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Aus mennonitifchen X reifen. noch erhalten hat im Glaubensleben. Ach wie geſchwinde und behende 


O wie ſchön und herrlich iſt e& doch an! Kann kommen meine Todesnot! 





Dereiniate Staaten. Jeſu Hand zu pilgern, und wie ernft | Mein Gott, id) bitt’ durch Chriſti Blut, 
* 
| meint der Herr es mit und. Doc ich | Mach's doch mit meinem Ende gut! 


Nord-Dakota. 
Nichols, April, 
1896. Es war des Herrn Wille, meine 
Tochter, Kornelius Dürkſens Frau, aus 
dieſer Zeit in die Ewigkeit zu rufen. 


muß von dieſem abſtehen. So wie ich 
gehört habe, find zwei Brüder von | 
Rußland auf dem Wege nah Amerika, | 
einer ift ein riefen. 
bin, wohnt fein Bruder bei Annan. 


Laß mich mein Haus bei Zeit beitellen, 
Daß ich bereit jei für und für, 
Und fage ftet3 in allen Fällen: 
Herr, wie Du willit, fo ſchick's mit mir! 
Mein Gott, ich bitt’ durch Christi Blut: 





Logan Co., 29. 


Sie ftarb einen jchnellen Tod am 27. 


April um 11 Uhr Morgens. Am 11. 


| der andere, denfe ich, ift ein Dürkſen ein 
Lehrer, ihr Wohnort it Margenau. 
1} 


April wurde fie von einem Töchterlein Ich babe gehört, day die Brüder auch 


entbunden und war davon genefen, daß zu uns nad 
fie ſchon umherging. Am 27. turz vor | Nie Jollen uns willfommen fein. 
Mittag war fie in der Küche als ihr ein |nem Schwager G. Born fan id) herz 
Schwindel ankam. Sie gelangte bis in lich danten, für das Schreiben, welches 


Oklahoma fommen wollen, 


Mei: 


einen Stuhl aber als ihr Mann ſchnell | wir von ihm erhalten haben. 


zu ihr herein kam fiel fie bald um und 


ie brachte ihr A 
5) 


verſchied. lter auf 9 
1 M.;, 
12 Jahre; 


Töchterlein. 


2% 


L., 


lebte im Eheltande | 
zeugete zwei Söhne und ein | 

Sie ftarb im Glauben an ehren, und ich habe 5 Ader Hafer, | 
ytember das heißt durchgewintert, der hat längſt Mein Gott, ich bitt' durch Chr 


| € 
* 
ſes 


3 ſcheint als wenn wir wieder die— 
x) 


55 währt bei uns ſchon nicht lange bi 


r Ernte. Der Weizen befommt ftarf 


zu 


Gott, zu welchem fie am 3. Sep 
1882 gelangte. David Funk hielt die ſchon Aehren; wenn der Herr uns bald 
Leichenrede über Ojfb. 21, 4 und 1. noch Regen ſchenkt, könnten wir noch 


Theil. 4, 13—18. Eine Be Anzahl 


gro 


Freunde und Belannte hatten fich zur iſt hier ein Fuß Hoch, doc aber nicht 


Begräbnisfeier eingefunden. 


Jakob Dürfen. 





Dflahoma. 


Shelly, 5. Mai, 1896. Werte 


Rundſchau! 
unſrer Anſiedlung etwas mitteilen. 


Erſtens berichte ich, daß die Schweſter ſern in Amerika, wie wir hier mit den 
Johann Flaming den 23. April vom 


Bli getroffen wurde. Es verhielt ſich 
nämlich jo: Frau Flaming war im 
Garten thätig, das Unfraut zu jüten. 
Es fam eine Keine Gemitterwolfe, und 
fing an zu donnern. Sie dadıte fie jei 
ja drinnen nicht mehr bejchügt, und ſah 
noch fo nad) der Wolfe; e3 fam bald 
wieder ein Schlag, und traf fie, wo fie 
wohl nichts davon wußte. Der Mann 
war eine viertel Meile entfernt, und ſah 
wohl jhon was geworden. Unterdeſſen 
wurde auch der Nachbar G. Kliewer 
es gewahr und lief hin fo fchnell er 
fonnte. Als fie hinfamen, hatte die 
Tochter, (ich dente zwilchen drei und 
vier Jahren) ihr ihon das Feuer auf 
der Bruft ausgemadt. Sie wurde hin- 
ein getragen, und dann ernit nachgeſe— 
hen. Man wurde bald gewahr, daß 
der treue Heiland fie doch noch am Le— 
ben erhalten hatte, doch war fie jo hart 
getroffen, daß jie jehr zu bedauern tft. 
Durd Gottes Gnade iſt fie jeßt wieder 
auf dem Weg zur Bellerung. Der 
Schlag ging von der Bruft hinunter, 
und bejonders bemertenswert ift, wenn 
man die Schuhe befieht, beide Schuhe 
fo zerrifjen, da ſie nicht mehr zurecht 
zu machen find, und dann noch mehrere 
Löcher durch die Sohlen, als wenn mit 
Schrot durchgeſchoſſen. Wir jehen bier 
Gottes Allmacht, und wie er uns Mens 
ſchen in feiner Hand hat. Es ift wieder 
eine ernſte Sprade zu uns geredet. 
Wir fagen ihm aber Lob und Dant, 
daß er uns dennod nicht aufgiebt, und 
wir nad) diefem Leben ein bejjeres ha— 
ben. Dazu foll ja auch diejes uns leh— 
ten, und wer weiß was uns noch bevor 
fteht. Ein Dichter fingt: 

Sei getreu bis in den Tod: 

Antre nur in Jeſu Wunpden, 

Da wird Ruh und Troft gefunden; 
Wenn dir Tod und Teufel droht, 
Sei getreu bis in den Tod. 

Weil ich noch wieder ganz bejonders 
aufgefordert bin eins und das andere 
an jo viele Gejchwijter in Rußland zu 
beriten, jo dachte id auch an die 
Rundſchau, weil es doc der ficherjte 
Weg ift, und wir dort jo viele Geſchwi— 
fter und Freunde haben: in Sagra= 
dofta noch meiner Frau Eltern, und 
dann in Konteniusfeld und Sparrau, 
welches unfer Geburtsort it, wo wir 
noch mehrere Geſchwiſter haben; ja 
aud in Friedensruh und in der Krimm 
babe ich noch auf beiden Stellen einen 
Bruder. Wenn fie noch leben, jo diene 
allen diefe Nachricht, daß der Herr uns 


Will dir noch wieder aus! 


[eine gute Ernte befommien. Welichforn 


lalles, habe 35 Ader. Das Kafirkorn, 
Idenfe ich, wählt allerwärt!, und ich 
— auch in Rußland. Hier iſt noch 
eine Sorte Korn, es wird Jeruſalems— 
|torı genannt; es joll mehr für Brod— 
mehl ſein. 
Nun will ich euch beſonders noch mit— 
teilen, auch den andern Rundſchaule— 
roten Nachbarn uns verſammeln. Wir 
haben hier eine große Miſſionskirche, 
und da verſammeln wir uns jeden 
zweiten Sonntag mit den Indianern 
zuſammen. Es iſt als wenn ſie das be— 
ſonders zieht, wenn ſie können mit uns 
zuſammen in der Kirche ſein. Sie kom— 
men des Morgens etwas ſpät, und 
dann haben wir Sonntagichule, und 
fpäter haben wir erſt Gottesdienft, 
und dann hält Br. 3. 9. Kliewer 
Miſſion mit den Indianern. Die Kir— 
che ift manchesmal ziemlich voll. Wenn 
ihr das in Rußland mal könntet zufe- 
hen! Sch denke mir, ihr würdet euch 
doc etwas erjchreden, und doch iſt das 
nicht der Fall. Die Leute, das heikt die 
meiften, haben ſchon einen Charakter, 
und haben jhon manches gelernt, doch 
wenn ‚wieder alles vorüber ift, dann 
ftellen fie auch noch ihre Tänze an, und 
wir müßen wieder jehen, daß fie noch 
nad) heidnifcher Art das Ihre auch nicht 
vergeſſen wollen. Wir wollen uns aber 
nicht zu fehr twundern, denn uns, 
die wir doch faſt ein Jeder eine 
gute Schulbildung genofjen haben, 
fällt es manchesmal noch wohl ſchwe— 
rer, bom breiten Wege zu laſſen als 
jenen, die don früher nicht3 anders 
willen. Doc jehen wir, wie fie fchon 
einige dem Herrn danken, daß er fie 
erlöjet hat, u. j. w. Ganz bejonders 
follte es uns wichtig jein, dah der Herr 
uns in fo ein Land geführt hat, daß 
wir hier unter den Heiden ruhig woh— 
nen dürfen. Wenn ich mich denn zurüd 
erinnere, waS haben wir gehört von 
Miftion? Wenn e3 mir jemand follte 
gejagt haben, ih hätte fein Verftänd- 
nis davon befommen, und dod finden 
wir davon im ganzen Teſtament. Be— 
ſonders Baulus ijt ein Vorgänger ge— 
wejen. Wie jpricht er jo ernit zu den 
Korinthern und weiter zu den Gala: 
tern, Ephejern und Kolloſſern. O, 
ihr lieben Brüder, ich will es euch jagen 
bier ift Gelegenheit nah Pauli Lehre 
zu gehen und zu arbeiten. Dod) will ich 
nicht verftanden fein, daß an uns ſchon 
nichts fehlt. Auch wir hier müſſen füh- 
len, daß wir viel zu träge find dem 
Guten nachzukommen. Ich möchte noch 
zum Schluß auffordern uns bier in 
Amerita zu beſuchen, und das liebite 
würde mir fein, wenn ihr Geſchwiſter 
euch mal aufmachtet. Nun ich will mit 
diefem abbrechen. Will denn noch mit 
dem Dichter jagen: 

Mer weiß wie nahe mir mein Ende! 


ahr etwas troden haben werden. 


Mach’s doch mit meinem Ende gut! 
ch weiß, in Jeſu Blut und Wunden 
Hab’ ich mir recht und wohl gebett't; 
Da find’ ih Troft in Todesitunden, 
Und alles, was ich gerne hätt’, 


Mach's doch mit meinem Ende gut! 
| So komm' mein End’ heut’ oder Mor: 
gen: 

Ich weiß, daß mir’s mit Jeſu glüdt; 
Ich bin und bieib’ in deinen Sorgen, 
(ut ſchön ausgeihmüdt, 

i Blut: 
Mach's doch mit meinem Eade gut! 
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Mit Jeſu 
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Der Herr verhelfe uns allen dazu 
aus lauter Gnade. 
Abraham Reimer. 





Californien. 
Paſadena, 6. Mai, 1896. Werte 
Rundſchau! Ich möchte auch einmal et— 
was berichten von Californien. So weit 
iſt das Wetter ſehr ſchön kühl; es war 
im Februar wärmer als jetzt. Haben 
diejen Winter nicht viel Regen gehabt, 
aber dagegen mehr Nachtfröfte als frü- 
her. Sind jekt in der Heuernte. Die 
Gerſte ift reif genug für Heu. Som— 
merfrucht ift nicht Tehr viel; neue Kar— 
toffeln find Schon viele; Gartengemüſe 
wird das ganze Jahr Hindurd) ges 
pflanzt; es ijt auch micht jehr teuer. 
Ich kann überhaupt von dem Lande 
nicht viel berichten, weil ich in der 
Stadt wohne; aber fo viel ich weiß 
giebt es eine gute Heuernte. Friiches 
Heu preifet 11 Dollar per Tonne, das 
heißt, Gerſtenheu; Alfalfa 7 Dollar 
per Tonne. Wer hier 10 bis 15 Ader 
gutes Land hat der macht gut aus, 
aber gutes Land hat auch einen guten 
Preis von 50 bis 150 Dollars per 
Acker. Ih möchte jelbit auf's Land 
gehen; bin e$ müde beim Tag zu ſchaf— 
fen, obſchon ih gut ausmache, aber 
es ift zu einfam. 
Es jcheint es wird bier in Galifor- 
nien feine Mennonitiiche Anfiedlung 
zuftande fommen. Es waren heute drei 
Männer hier vom Often, Land zu be— 


ſehen. Sie wollen das Yand bejehen 
an der ©. P. Eifenbahn an der Ari: 


zona Grenze. Ich habe gehört es foll 
da jehr warm fein, weiß es aber nicht 
genau. Wir werden e3 von den Män— 
nern erfahren, wenn fie zurüd fonımen. 
Ich möchte gerne bier eine Anſiedlung 
jeden. Wollen das Beſte hoffen. Sch 
glaube es kommt noch zuftande, wenn 
die Leute es nur wagten mal nad) dem 
Weſten zu kommen. Es iſt hier gut fein, 
aber wenn man was haben will muß 
man arbeiten. ch wünfche, daß wenn 
diefe Wanderzeit aus ijt wir auf ewig 
daheim fein werden. Wünsche allen ein 
gefegnetes Jahr. Der liebe Heiland 
wolle uns allefamt leiten und führen 
und uns jegnen im Zeitlichen und 
Geiftlihen. Einen Gruß von eurem 
Mitpilger Abraham Nittel. 





Süd-Dafota. 
Freeman, den 11. Mai 1896. 
Werte Rundihau! Du bringit uns jo 
mancherlei Nachrichten aus der Nähe und 
Ferne, weshalb ich es als Pflicht erachte, 
auch einmal von hier aus dir einige 
Zeilen mit auf den Weg zu geben. 
Haben alfo wiederum mit Hoffnung 
auf Gottes Hülfe den Samen ausge— 
jtreut, und befinden uns gegenwärtig 
am flornpflanzen. 

Nach dem fchneelofen, trodenen Wine 
ter brachte uns der Frühling mehrere 
ſchwere Regen, wodurch unſer trodenes 








Hin geht die Zeit, her fommt der Tod; 


Mein Gott, ich bitt’ durch Ehrifti Blut: | 


| zeichnet guten Zuftande für Aufnahme 
der Saat verjeßt wurde. Die Saat | 
keimte in Folge der günftigen Witten | 
rung fofort und ging bald auf und 
ſteht nun vielverſprechend da. 

| Seit einer Woche hatten wir hier tag— 


ven. | 


täglid ftarten Sturm aus Sü 
Heute Hatten wir einen Gemitterregen 
und der Sturin fcheint fich zu legen. 

' Salomo fagt im Predigerbud, Kap. 
Das Geborenwerden und auch das 
| Sterben u. f. w. bat feine Zeit, aber 
lin welch betrübender Weiſe tritt dieie 
| Zeit manchmal ein! Da leben Mann 
| und W in glüdlicher ebelicher Xiebe 
| Treue zuſammen; bejorgen ihre 
| Berufegefchäfte in gegenfeitiger Un 
ſtützung und pflegen die lieben Kleinen, 
die ihnen Gottes Segen zum häuslichen 
| Sonnnenſchein geichentt. Da miteinem 
‚Male oreift der Tod mit graufamer, 
eisfalter Hand mitten ins eheliche Glück 
hinein und reißt zwei ich liebende Her- 
Iaen, die in dieſer Welt ſonſt feine Macht 
jim Stande gewejen wäre zu fcheiden, 
unbarmberzig auseinander, eine blu— 
tende Wunde zurüdlafiend, die Schmerz 
und Herzeleid verurjact. 


DO. 
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Ein folder Fall ift bier in meiner 
Nahbarichaft ſeit Neujahr viermal ein 
getroffen. Der lebte Schlag traf mei- 
nen Nachbar, Peter Müller, deſſen 
Gattin Sufanna am 7. Mai nad) vier: 
tägigem Leiden im Glauben und fejten 
Vertrauen auf den Heiland entichlafen 
it. Sie wurde geboren in Süd-Ruß— 
land in der Kolonie Hutterthal in 1870 
den 17. Auguſt. Verehelichte ſich mit 
befagtem Müller am 17. Dezember 
1889. hr Gatte und vier Heine Mais 
ſen betrauern den Tod der jo frühe Da- 
Hingefchiedenen. Die Beerdigung fand 
unter großer Beteiligung, Sonnabend 
den 9. Mai von der Wohnung des An— 
dreas Müller (Vater des Witwers) 
ſtatt. Der Unterzeichnete hielt di 
chenrede iiber den Tert: Ev. oh. 13, 
Die Verjtorbene war eine Tochter von 
Peter und Suſanna Mändel. 

Mit Hinmeifung auf die Schrift: 
ftellen: Röm. 3, 28. und Gel. 55, 8. 
und 9., zeichne mit Gruß 
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Nebraska. 

Henderſon, 11. Mai, 1896. 
Die „Kirche und die Welt“ noch einmal. 
Ich erhielt neulich eine Karte von Elk— 
hart, And., ohne Unterfchrift, worin 
gelagt wird, daß ich das Gedicht unter 
obigem Titel in No. 15 nicht gemacht, 
fondern, daß der anonyme Schreiber 
dasijelbe Schon vor 20 Jahren in Drud 
geſehen habe. Ach möchte dem Schrei- 
ber hiermit um feinen Namen und 
Adreſſe bitten, fo werde ich ihm das 
Gedicht, welches er vor 20 Jahren ſchon 
im Drudgejehen zu Haben vermeint, zu= 
Ihiden, um es mit dem Meinigen ge: 
gen einander vergleichen, und dann be- 





urteilen zu können. Grüße jenen 
Schreiber nod mit Ev. Joh. 3, 
19—21. Iſaac Beters. 
Canada. 
Manitoba. 
B. DO. Morden. Merte Rund: 


ſchau! Weil du ein fo treuer Bote bift, 
will ic) dir auch etwas mit auf die Reife 
geben. Es giebt heute, den 30. April, 
eine ſchöne Gelegenheit etwas zu ſchrei— 
ben, denn es hat jchon zwei Tage ge— 
regnet, nämlich den 29. und 30. Mit 
dem Adern haben wir eben angefangen, 
e3 jcheint nur eine langſame Saatzeit 
geben zu wollen. 

Es geht uns oftmals zu langfam im 
Irdiſchen aber ich denke im Geiftlichen 
find wir nicht jo eifrig, dann werden 
wir bald müde und jchläfrig. Sonntag 
den 19. April hatten wir Berfammlung 
in Burwalde rämlih in der Diitrikt- 


Höchſte von Allen in Gährkraft. —Letzter Bericht, Ver. Staaten Regierung. 





uns das Evangelium verfündigt wird. 
Aber auch der Satan hat fein Wirken 
und Treiben unter den Menſchenkin— 
dern, nämlich weil wir Verſammlung 
hatten, waren Jünglinge zugegen, de— 
nen es gelüftete Schaden anzurichten. 
Es Sollten jich doch ſolche nicht auf Ver 
ſammlungen zeigen. 


y 
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Franz J. Goverzen. 





Saskatchewan. 


.O. Roſthern, 10. Mai 1890. 
Werte Rundſchau! Der Winter iſt ver= | 
gangen und hat einem ſchönen Früh: 
linge Platz gemadt. Seit dem 27.| 
April find die Farmer fleißig mit| 
dem Einſäen beichäftiat, und jo qut wie | 
diesmal hat es hier noch niemals gegan: | 
gen, denn das Erdreich tit oberflählid) | 
Ihön nah. Die Kälte war diejfen Wins | 
ter mäßig, ſtrengere Kälte immer nur 
von furzer Dauer. Der Schnee fiel 
nur mäßig, verſchwand auch jehr bald 
wieder, ohne viel Waller zu geben; aber 
im März und April hat es oft ohne 
Froſt ſchön geichneit und gethaut, alles 
Mailer fiderte natürlich in den Boden, 
und hat fich dadurch bei allen Farmern 
die Hoffnung auf eine gejegnete Ernte | 


m 
P 








ſehr geſteigert. 

Diele haben Saatgetreide aus Mani— 
toba bekommen; ich habe meinen eigenen 
beſten Weizen geſäet; er geht aber, wie 
ich aus einer Probe erſehe, nicht alle 
auf, trotzdem die Ausſichten jo gut find. 
Die Luft ist ſtets feucht und mild, ſonſt 
war jie fühl und fehr troden. 

Es haben ſich doch dieles Frühjahr 
drei Familien nach) Manitoba begeben; 
wenn die Ernten bier beſſer werden, 
kommt vielleicht eine wieder zurüd. Eine 
Familie ladet jest ihre Saden in Die 
Gar, und geht auch nach Manitoba; 
von mehr neuen Anfiedlern hört man! 
hier alſo noch nichts. 

Der Geſundheitszuſtand iſt, ſoviel ich 
weiß, ſehr gut; ich ſelbſt bin nicht ſehr 
geſund. Von meinen Pflege-Eltern 
und meiner Schweſter in Oſterwick ha— 
ben wir Briefe erhalten. Beſten Dant 
dafür, werden bald Antwort geben, 
Mit beitem Gruß 

Abraham 9. Frielen. 
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Die ewigen Drei. 


Von RA. Bergthold. 





Drei Sterne erglänzen am Himmelsdom, 
Laß mid) die drei dir nennen, 

Die überdauernd der Zeiten Strom 

In ew'ger Klarheit brennen: 

Die Wahrheit, die ewig und feft befteht, 
Die Hoffnung, die nimmermehr unter: 
gebt, 

Wenn alles will icheiden und trügen, 

Das Recht, das noch einſtens wird fiegen. 


Drei Blumen wacien im Erdenthal, 
Wiltft ihre Namen du wiſſen? 

Sie mögen dir duften und blühen zumal, 
Biſt du fie zu pflegen befliiien: 

Die Freudichaft, die Treue, 
Liebe 
Erprobt in der Not, wieim euer das Gold. 
O pflanz’ in den Garten die Dreie, 

Und pfleg’ fie mit liebender Treue. 


die 


Im Buſen wohnen drei andere noch, 

Soll ich's, o mein Bruder, dir jagen, 
Wenn jeufzend, ob deinem dich drückenden 
Joch 

Du traurig und mutlos willſt klagen? 

Sie heißen: Geduld, wenn uns Kum— 
mer bedrückt, 
Bis wieder uns jubelnde Freude beglückt ;— 
Hoftender Frohſinn und Tugend, 





ſchule. Da wurde uns das Wort Gottes 
verfündigt von einem Negerprediger. 





und dürres Erdreich in einem ausge— 


Es ijt dem lieben Gott glei, von wen 





Sie geben uns ewige Jugend. — 


Und wenn num die heilige Dreizahl befannt, 
Die immer und ewig dauert, 











3 ß Yal 


Ausſatz; 


Baking 
Powder 


Abſolut underfälicht. 


Sei fie treulich zu hegen und pflegen er: 
mahnt, 

Den jeliger Friede durdhichauert: 

Sie füllen mit Wonne die jehnende Bruft, 

Gewähren ihm Freude und Selige Luft, 

Mer ihn Bedeutung veritanden, 

Iſt glüflich und frei jelbit in Banden ! 


rei Sind im Himmel, auf Erden auch drei, 
rei auch im Buſen zu finden " 


9m» 


| Der Dreizabl, o Menich, dein Leben du 
| weih', 

* — 

Laß nie aus den Augen ſie ſchwinden 


Für Mahrheit und Necht jtebe allezeit 
Die Hoffnung mit ihrem rofigen Schein 
Soll dir deine Pfade erhellen 

Und fich Treue der Liebe geiellen. 


ein, 


Die Heimat der Ausſätzigen. 
Die eigentliche Heimat des Ausſatzes, 
diefer ſchrecklichen, unheilbaren Krank— 
heit, iſt das Morgenland. Wie weit 
verbreitet und gefürchtet der Ausſatz 
früher war, das lehrt uns die Bibel. 
Unter allen Krankheiten, denen der 
Menſch unterworfen, wird der Ausſatz 
am häufigsten in Gottes Wort als Sinn— 
bild der Sünde gebraucht. Aber nicht 
nur im Orient, ſondern auch in ande= 
ren Gegenden der Erde finden wir den 
und in neuerer Zeit nament- 
lich auf den Sandwich-Inſeln (Hawaii). 
So häufig wurde die Krankheit, dat; 
ſchließlich nichts übrig blieb, um der 
umficggreitenden Anſteckung vorzubeu— 
gen, als die Abſonderung der Kranken 
— nach bibliſchem Vorbild. Zu dieſem 


Zweck wurde die Inſel Molokai ausge— 


wählt als Heimat für die Ausſätzigen. 
Hierher wurden, vor etwa dreißig Jah— 
ren, alle mit dieſer Krankheit Behafte— 


ſten auf Regierungs-Unkoſten gebracht. 


Es iſt nicht leicht, einen Beſuch auf 
der Inſel zu machen. Nur zweimal im 
Jahre geſchieht ein ſolcher, und das 
ſind unvergeßliche Feſtiage im Leben 
der armen aus der Geſellſchaft Ver— 
bannten. Herr J. R. Muſick, der ſich 
zur Zeit in Honolulu befand, wurde 
vom Geſundheitsrat eingeladen, mitzu— 
gehen zu einem ſolchen halbjährigen 
Beſuch der Inſel, am 29. November 
1895. Er erzählt darüber Folgendes: 
„Wir beſtiegen einen Regierungs-Dam— 
pfer und gelangten bei Tagesanbruch 
nach Molokai. Nach dem Frühſtück 
wurden wir an's Ufer geſetzt, nachdem 
Jeder ein Paar neue, weiße Glacehand— 
ſchuhe erhalten hatte, mit der Anwei— 
ſung, dieſelben nicht abzuziehen, bis 
wir die Inſel wieder verlaſſen haben 
würden. Es war ziemlich windftill und 
die See ruhig, fo daß wir ohne Gefahr 
landen konnten. Die armen Ausſätzi— 
gen waren von unjerm Kommen unter- 
richtet und zahlreich an’s Ufer gefom- 


men. Eine Mufitbande, Knaben in 
Uniform, empfingen uns mit ihrem 
Spiel. 


Ich hatte manches über die Inſel 
und ihre Bewohner gelefen, dachte aber 
bei mir ſelber, als ich fie jo vom Boote 
aus betradhtete: Nun, wenn das die 
Kranken find, dann find es ja luftige 
Leute, die nicht befonders ſchwer an der 
Laft des Lebens zu tragen fcheinen. 
Allein beim Näherfommen und nad 
der Yandung fanden wir bald genug 
Urſache, unjere Meinung zu ändern. 
Ein älterer Mann ſaß vor feiner Thür, 
ohne einen Finger an feinen Händen. 
Eine Frau Stand nahe bei ihm, mit 
zwei großen Gewächſen, die ihr am 
Kinn hingen, während ihr Geficht mit 
Schuppen bededt war, die ihr ein 
ichredliches Ausfehen gaben. Als wir 
uns die Knaben näher anfahen, die 
uns mit Mufit empfangen hatten, fan— 


» 


e 








————————— — 
niemand, wie das möglich war, wie 


ſchen Miſſionar, um Gottes Werk in 
engliſcher Sprache zu predigen. Auf 
der Inſel wohnen 1120 Ausſätzige und 
etwa einhundert Angeſtellte, unter de— 
nen viele Engliſchſprechende, die aber 
nie das Wort Gottes in ihrer Sprache 
hören. Katholiken haben Mut genug, 
ibr Leben daran zu geben, um der 
Armen willen auf Molotai, und follte 


den wir, daß einige Finger, andere 
Augen oder Ohren verloren hatten, 
und daß die Spuren der Krankheit an 
allen Gefihtern zu bemerfen waren. 
Elead ſtarrte ung auf allen Seiten an. 
Und wie fonnte es auch anders fein? 
kon der Geſellſchaft ausgeftoßen, mit 
einer unbeilbaren Krankheit behaftet, 
wie konnten fie anders als elend fein? 
Die Ausfägigen kamen fo nahe an uns| fih unter Proteftanten feiner finden, 
heran, als es ihnen erlaubt war und | der Gleiches zu thun bereit ift? Aller 
fhauten uns an wie höhere Mefen, | dings iſt ein eingeborener, proteftanti= 
und wurden nicht müde darin, fo lange Ifcher Prediger auf der Anfel, aber der 
wir auf der Inſel weilten. ſpricht fein Engliſch. Es bleibt alfo 

Mir wurden nad dem Haufe ges vielen der auf der Inſel Wohnenden 
führt, das für Beſucher beftimmt ift. |michts übrig, als mit den Katholifchen 
Dos Eſſen brachte der Koch vom Schiff. Gottesdienft zu pflegen, oder mit den 


sünfhundert der Ausſätzigen Eingeborenen, deren Sprache tie nicht 





Vier: bis 
folgten uns; 
Plag, der das Haus umgiebt, nicht bes 


treten. 
Der Hauptort auf der Inſel iſt Na 


fie durften aber den freien | verjtehen. 
Am nächſten Morgen ging die 
waren wir ge- 


See 


hoch, To 


noch immer 
zwungen, über ein Hohes Iteiles Fels— 


faupapa, der aus etwa einhundert netz ufer zu Klettern und zwölf Meilen weit 
ten, reinfichen Häufern befteht; aber zu gehen, um nad einer ruhigeren 
an der Straße, die über die ganze In- Landungsſtätte zu Tommen. 
ſel führt, finden fih überall Hänfer, | Die Ausfägigen folgten uns und lie 
und Gärten. Alle Ausfägigen | ben kein Auge von uns, 


Ställe 





haben ihre Heimat, und werden erhal: eingeichifft Hatten und ihren Augen 
ten und aekieidet Durch die Negierung. | entſchwünden waren. Unfer Gebet war, 
Auch if für Schulen, Hirten und Un: daß doch der große Arzt, Jeſus Chri 
terhaltung aeforat. Eine Anzahl Pferde | tus, der in feinen Fleiſchestagen Die 
werden Für ibren Gebraud halten. Ausſätzigen beilte, wenn nicht Die Lei- 





Pergnü: | ber, jo doch die Seelen dieſer armen 
heilen 
fai, der Heimat der Ausſätzigen leben 


(Chriſtl. Ap.) 


Das Reiten macht ihnen vie 
aen. Manche find fo darauf erpicht, | Kranken möchte, die auf Molo— 


day ſie 
fie daran hindern, vom Wundarzt am— 
keine 
von Ein Ritt durch den oſtindiſchen 


Glieder oder Auswüchſe, die 
und ſterben. 
putieren übrigens — 
Schmerzen 
der Krankheit ergriffenen Körperteile 


laſſen, was 
verurſacht, da die 
Urwald. 
ſchmerzlos ſind. | : 
Unter denen, die fi um uns ſam- Schritt, erzählt ein deutſcher Mif: 
melten, wo immer wir uns jehen lies | fionar, von einem Filialdorfe bein, 
ben, befanden fich auch Kinder, Die noch | verjpätet, wider meinen Willen vers 
verichont waren. |fpätet. Wer ein jchwerfrantes Kind 
daheim liegen hat, veripätet ſich nur 
fägig waren. Solche Kinder werden bis) notgedrungen. Em Zotfranter hatte 
zu einem gewiſſen Alter auf der Inſel noch mach mir verlangt und ich ihm 
behalten, dann entfernt und mehrere | gern den letzten Troſt geipendet; 
Jahre auf Negierungstoften erhalten |ein wolfenbruchartiger Gewitterguß 
und erzogen, und endlich, wenn fich die | hatte weiterhin meinen Aufbrud 
Krankheit an ihnen nicht zeigt, Frei ges | verzögert und endlid ein zum Strom 
laffen, um zu gehen, wohin fie wollen. geſchwollener bricdenlofer Bach einen 
Man kennt Fälle, wo ſolche Kinder ein | Halbitündigen Umweg nötig gemacht. 
hohes Alter erreicht haben, ohne aus⸗ Nun ward es plötzlich Nacht, nicht 
ſätzig zu werden. Abend, wie daheim im lieben Deutſch— 
Nach dem Mittageſſen ſtiegen wir zu land, wo man die Schönheit des gemach 


von der Krankheit 
Sie waren Rinder, deren Eltern aus— 





bis wir uns! 


Pferde, um das Baldwin-Heim auf der| 
andern Seite der Inſel zu bejuchen. | 
Ueber dreihundert Ausfäpige begleiten | 
teten ung, teils zu Pferde, teils zu 
Fuß. Etwa eine Biertelmeile von Ka— 
laupapa hatten die Bewohner der ne | 
jel einen Bogen uns zu Ehren errichtet, | 
auf der die Worte fanden, auf der ei⸗ 
nen Seite: „Willlommen auf Molo— 
kai,“ und auf der andern: „Wıllfom: 
men Alle, die im Namen Jeſu kom 
men.” Die unverfennbaren Bemühun: 
gen diefer Arınen, uns deutlich zu mas 
den, wie angenehm ihnen unfer Beſuch 
war, ftimmten uns recht traurig. 

Das Baldwin Heim ift in katholiſchen 
Händen und wird ſehr gut gehalten. 
Zwei Priefter, zwei Laienbrüder und 
zwei Schweitern wohnen hier. Neben 
den Mohnhäufern fanden wir Kirche 
und Echule, umgeben von hübfchen 
Anlagen, mit Stieswegen, Palmen, 
Sträudern und Blumen. Auf einem 
Bogen ftehen bedeutungsvoll die Worte: 
„Ich war frant, und ihr habt mich be: 
ſucht.“ Man führte uns don einem 
Haufe zum andern. Die Inſaſſen 
des einen waren nur wenig entitellt 
durch die Krankheit; im nächſten waren 
ſolche, bei denen die Krankheit ſchon 
größere Fortſchritte gemacht, bis wir 


|tenpforte jtehen, jede dritte Minute ins 


berabdämmernden friedliden Abends 


Noch war e3 ziemlich dunkel ringsum. 
Was Hätten mir jegt zwanzig Büchſen 
geholfen, wenn jeder Schuß in die 
Finſternis mit tötliher Gemißheit das 
Ziel verfehlt, wenn der dort in den 
Weg herabhängende ſchwarze Aft fich 
plöglid als kaltes, ſchlüpfrig glattes 
Gewürm um Hals und Glieder zu töt- 
licher Umarmung herabgelaſſen hätte? 
Was galt mir jest die domartige Pracht 
des über hundert Fuß aufregenden 
Urmwaldes, deſſen höchſte Epigen jebt 
[endlich der erfte Silberftrahl umbligte? 

„Be—u, Be—u!” erſcholl es auf ein- 
Imal warnend aus nädhfter Nähe an 
mein Ohr, und das Keine nach diefem 
Rufe benannte Tierchen, der Herold 
und unzertrennliche Begleiter des Kö— 
nigs der oſtindiſchen Wälder, von deſ— 
fen Mahlen er ſchmarotzt, der Peu, 
ſchlüpfte iiber den Weg, daß mein Pferd 
in jähem Sake empor fprang. 

Im nächlten Gebüſche raufchte und 
rachte bereit3 das  trodene 
unter der Wucht und Laft des Königs 
tigers. „Und ob ich ſchon wanderte im 
finſtern Thal“ und „er wird feinen 
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Engeln über dir Befehl thun,“ fo hatte 
ich heute mein ſterbendes Gemeindeglied 
getröſtet und nicht gewußt, daß ſchon 


Ian drei Standen vdNieſelb Yinyto bee 
ehnach drei Stunden dieſelben Worte der 


einzige Stecken und Stab fein könnten, 


lan den ich mich ſelber klammern würde, 


| Eine Minute beraubte mich die inner=| 


lich aufſteigende Hitze der klaren Ueber 
legung. Dann aber war ich plötzlich fo 
ſtark und entſchloſſen, daß mich jetzt 
nichts mehr aus dem 
hätte bringen können. 
lan meinem klingenden 
im Geilte bei mir war 
Gebet für mich flehte. Meine volle Ar- 
| beit galt jet zunächft meinem zittern- 
|den Pferde. Bor allen Dingen fein 
Fluchtverſuch! Ich mußte es gewaltſam 
mit dem Aufgebot aller Manneskraft 
zur Ruhe und zum Stillſtand zwingen, 
Ida es mit mir durchaus davon wollte, 
Iferzengrad emporftieg und außer fi) 
vor Erregung ſich zu überſchlagen 
drohte. „Krach, Krach,“ To ging es 
schn Schritte von mir, die Büfche teil- 
ten ſich und der mächtige, geftreifte 
Kopf einer wahrhaft riefenhaften abe 
richtete lauernd und begebrlich feine 
| Slühaugen auf mic). 

| &s folgte der Rumpf, ein kurzer Sab, 
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in hundert ſchönen Liedern feiert. und der größte Tiger, dem ich je geſe— 


Nacht 
Schnelle, mit der dies in den Tropen | 
geichieht, Nacht auf einem Wege und | 
in einem Urwald, vor dem mid Kenner | 
hundertmal gewarnt. Ich ſah beim | 
Schein eines Zündholzes nad) der Uhr | 
und wußte, dab vLiſa bereits feit einer 
halben Stunde unruhig an der Gar: 


Haus zu unjerem franfen Finde eilen 
und dann wieder au der Pforte übers 
Feld Hin auf den Galopp meines Fuch— 
jes laufchen würde. Es war zwei Tage 
nad) dem Bollmond. Ein Weg bon 
zwei Meilen lag vor mir. Wenn doc 
nur erft der Mond käme, dachte ch, als 
mein Pferd nur mühſam den hHolperi- 
gen Weg jtolperte. Nach meiner Be— 
rehnung mußte er Ion aufgegangen 
jein; aber freilich, ehe er dies Urwaäld— 
dicdicht erhellte, brauchte er eine gerau— 
me Zeit. — Ich galt — man verzeihe 
dDiejes Selbitlob — bei meinen Freun— 
den für einen mutigen Deann; aber ich 
muß aufrichtig geitehen, daß mir jegt 
in Urmwalds Witten doc) ein wenig uns 
heimlich) wurde. Die Stimmen der 
Naht, welche die Wälder Oftindiens 
durchhallen, find nicht jo harmlos wie 
die nächtlihen Stimmen des deutichen 
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zu ſolchen kamen, deren Angelichter 
und Glieder über alle Beichreibung 
entitellt waren. Die Inſaſſen 
Haufes waren noch im Stande, auf 
die Veranda hinaus zu kriechen; in 
jedem der folgenden Häufer waren fie 
bilflofer, bis wir zum legten kamen, 
wo fie hingeſchafft wurden, um zu fter= 
ben. Unjer Führer zeigte auf Etliche, 
die nicht mehr vermögend waren, ihr 
Lager zu verlafien, und jagte zu uns: 
„Diele find ihrem Ende nahe — und 
euf jenem Lager liegt Einer, der legte 
Nacht geitorben ift.“ Obwohl das Ho 
fpital und die Betten jo rein gehalten 
werden, wie möglich, To ilt dec Geruch 
doc) jo entieglich, da man es faum er- 
tragen kann. 


Waldes, wo etwa ein Käuzlein ſchreit 
oder das Gebell eines Fuchſes laut 
wird. 

Allenthalben begann es lebendig zu 
werden, allenthalben regte es ſich im 
Didicht. Ich war noch zu kurze Zeit in 
Indien, um die einzelnen Tiere genau 
nad ihren Stimmen unterjcheiden zu 
tönnen; aber einer von Dielen vielen 
Lauten braudte nur wenig von mei— 
nem gejpannt aufhorhenden Chr ver: 
nommen zu werden, und ich war mir 
fofort über feinen Urheber flar, io) 
deutlich hatten ihn mir Bekannte wies | 
derholt geſchildert. „Be—u, Pe—u, 
Pe—u,!“ jo Hang es in der Ferne, | 
eintönig und etwa dem Huf unjres 


des 








ward es plöglih mit all der hen, lagerte fich vor mir im Wege, nach | 


Kabenart mit dem langen Schweif den 
blumigen Nafen peitfchend und einmal 


über das andere fo laut und langgezo= | 
gen gähnend, dab ich jet beim endlich 
einfallenden Mondlicht die fürchterli— 
chen Zähne zählen und den heiten Ateın 
der don ihm ausgeſtoßenen Yuft in meis 
nem Geſicht verfpüren konnte. 
ren wir einander wohl fünf bange Mi: 
nuten gegenüber. Schon ſchnitten die 
Zügel in meine Hände, das; ich glaubte, 
das Blut abriejeln zu fühlen, fchon 
fürdhtete ich das Schwinden meiner 
Kräfte, welche die Bändigung des Pfer— 
des ſurchtbar mitnahm; da —plötzlich — 
ein Ruck, der Tiger ſtand, gähnte mich 
noch einmal ſchauerlich an und ſchritt 
dann, ſich wendend und beſtändig nach 
mir umſchauend, majeſtätiſch den Weg 
hinab, legte ſich dort nach zwanzig 
Schritten noch ein zweites Mal in den 
Raſen, ſchritt abermals den Weg ent— 
lang und verſchwand dann mit einem 
Satze, der mir noch einmal feine unge: 
heure Yänge zeigte, auf der anderen 
Seite im Gehüfche. Er hatte den ent- 
Icheidenden Sprung nicht gewaat, fo 
hatten ihm Roß und Hteiter mit ihrem 
mutigen Ausharren imponiert. 

Jäger und Kenner Oftindiens erklär- 
ten ‚hinterher nur jo feinen Rüchzug 
und lobten mein Verhalten als das im 
gegebenen Falle einzig richtige. Jeder 
Fluchtverſuch, jeder zweifelhafte Schu 
in die Dämmerung hätten mic) unrett- 
bar der Mordgier der Beitie ausgelie= 
fert. Noch wich ich nicht vom Plage, 
folange ih fühlte, dat die glühenden 
Augen der Rieſenkatze noch durch die 
Büſche nad) mir zielten. Dann erfcholl 
es plößlid) ferner und ferner: „Pe-u“ 
durch den jegt wunderbar erleuchteten 
märchenbaft ſchönen Urwald. Der Beu 
warnte jet andere Geichöpfe, und fein 
grimmiger Gebieter hinderte ihn felt- 
famerweile nicht daran. „Pe — u“ 


So wa— 


Gezweig 


Gleichgewicht 
Auch wußte ich „Es iſt ein köſtlich Ding, 
Ohr, daß Lila 


und daheim im | 


lange es dauerte und wann ich den 
Thorweg meines Hofes erreichte! Nach 
meiner hinterher angeftellten Berec)- 
nung muß er die anderthalb Meilen 
nad dem Zufammentreffen mit dem 
Tiger in fünf bis zehn Minuten zurüd- 
gelegt haben. 





Drei föftliche Dinge. 

Dantbarfeit, Geduld und Freue 
find drei föftlihe Dinge, die im täg— 
lien Schmud des Ghriften nicht feh— 
len dürfen. 

1. Dankbarkeit ift der felige 
Ausflug eines vollen Herzens, das über 
der Herrlichkeit Gottes feiert. Sie 
twurzelt in der demütigen Erkenntnis, 
dab wir nichts von uns ſelber haben, 
fondern alles von Gott, uns in 
unendlider Güte jegnet mit maus: 
Ifprechlichen Gaben und MWohlthaten; 
* wurzelt in der Zufriedenheit mit 
dem, was uns Gott ſchenkt, und ſteigt 
ſals ein ſüßduftender Weihrauch zum 
Himmel empor. 
| Ein dantbarer Menſch iſt ein reicher 
Menſch. Erntagarm fein an irdifcher 
Habe, aber er iit reich in Gott; denn 
jeine Dankbarkeit iſt der Ueberfluß fei- 
nes gefättigten Herzens. Ande— 
rer geht gebückt durchs Leben und jam— 
mert, weil er nur Elend ſieht; der 
Dantbare det mit MWohlthaten und 
| Ergnungen alle Not, erhebt fein 
| Haupt und preift froh den Herrn. 





der 





in 





Ohn' Säumen und ohn’ Wanfen 

Kobfingen dir, o Herr, 

Und deinem Namen danken. 

O jelig, wer all’zeit 

Des Dantes Opfer bringt, 

Des Nachts die Wahrheit preift 

Und Tags von Gnade ſingt!“ 

2. Geduld ijt nötig zum täg— 
lichen Ghriitenwandel. Sie iſt eine 
Tugend, die im Leiden ihre herrlichite 
Seite offenbart und ſich im Alter in 
ihrem ſchönſten Glanze zeigt, wenn fie 
echt iſt. Der Juwelier legt dir falſche 
und echte Edelſteine vor, und du bift 
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|die Rede von einer „Mecklenburger ſchätzte, die Größe ihrer Bedeutung 
Cenſor Czyſtilin filtierte den |anertannte, und die Vorteile, ſich une 





Nah Ralaupapa zurüdgelehrt, fan: 
den wir, dab die See fo unruhig ge: 
worden war, daß wir uns nicht ein- 
ihiffen fonnten. Wir waren alfo ge— 
zwungen, die Nacht auf der Inſel zus 
zubringen; wir bradten die Zeit mit 


Kududs vergleichbar durd die Nacht | lang es jegt ganz ſchwach weit hinten im 
und — mein Fuchs begann unruhig zu | Dihungeldidicht; da lief ich endlich 
werden. Er warf den Kopf ängftlich in | meinem ſchnaubenden Fuchs den Zügel, 
die Höhe und arbeitete heftig mit den klammerte mich krampfhaft an und 
Nüftern in der Richtung des immer ſchloß, von der furchtbaren Anftrengung 
deutlicher werdenden Rufes, mit defien |erichöpft, die Augen, mich nunmehr 


Unterhaltung zu über das, was wir| Annäherung mertwürdigerweile die! 


geſehen und gehört hatten. 
Was die Heimat der Ausiägigen vor 
Allem nötig hat, ift einen proteftanti- 


Laute der übrigen Tiere ringsum im: | 
mer mehr und mehr verftummten, als | 
| Unebenfeiten des Weges. 


zögen fich diefe jcheu vor ihm zurüd. 





ganz dem Willen meines treuen Tieres 
überlafiend. Er jtob denn auch wie 
eine Windsbraut dahin, troß der vielen 





Frage mid 





Es foll ein Chriſtenmenſch Dein Magen 


Erbitten die drei Gaben, | 
Soll Dant, Geduld und Treu’ Reiden kann geheilt werden und Da 
als Shmud und Rüftung haben. kannſt Dich überzeugen, daß De, 
O Gott des Friedens, ſchenk', Schoop den Schlüfjel zur erfolgreichen 
Daß Leib und Seel’ und Geift Behandlung von Umverdaulichteit und 
Auf Jefu Chrifti Tag, ‚anderen Krankheiten des Magens, bes 
Unfträflich ſich erweiſt.“ Leber und Nieren und inneren Organs 
‚gefunden hat. Dr. Scheop behandelt 
‚die Nerven, welche diefe Organe kom 
‚trolliven und wo die eigentliche Urfache 
dieſer Leiden zu fuchen ift. Diefe Ur 
ſachen werden entfernt durch die Be— 
Den Memoiren des ehemaligen Pe- Handlung mit Dr. Shoop’% Wie 
tersburger Univerfitätsprofefjors Niti- Derberfteller, welder Magen, 
tienfo, welde außerhalb Rußlands er- Peber- und Nieren » Krankheiten voll. 
Ihienen find, entnimmt das Wiener un * durch uns ber ex 
Tageblatt folgende Genfurproben, wel: bie Ben, wie Seh Da rn 
he in die Regierungszeit Alerander’3 geoffiren, 
III. fallen. &sift einmal ein neues) Diefe Arznei ift fein Nervine ober 
Traumbuch erfchienen, welches natür- giftiges Nerven » Reizmittel, fondern 
|tich der Genfur vorgelegt werden mußte. > zur Kräftigung der Nerven und 
Diefelbe verweigerte die Erlaubnis zur En a ee 
Herausgabe des Büchleins und lieb Durch die Entfernung der Urfachen, Ga 
den Autor zu fich citieren. Sin der Gen- WBerfuch wird Die überzeugen. 
fur wurde num der Autor des Traum— een ODER Trance per Eyyreh für SLR 
—* ren hang * 34 nr beutjche u = und» 
jei, daß die Sterne einen Einfluß auf —2 —J tee 
die menschlichen Schieffale haben. Die Arznei ausführlich be» 
Bewilligung fönne ihm jelange nicht ſchreibt, nebft Proben, 
[erteilt werden, als er nicht hierüber 


werden an irgend ein⸗ 
eine befriedigende Auskunft 2 * — rn — 
| kr tan jchreibe an 
fönne. benfor Jelagow hat aus einem Dr. Schoop, Box 9, Racine, Wis, 
geographiſchen Lehrbuch die Stelle ges | 
ſtrichen, im der es hieß, dag in Sibirien ee 
mit Hunden gefahren wird, und mo— 
tivierie Das damit, daß „dieſe Nachricht | ziehung. 
noch der Beſtätigung des Miniſteriums „Wenn ich vertrauens- und gefühl— 
des Innern bedürfe.“ Vor einigen voll über dieſen Punkt rede, fo geſchieht 
Jahren fand in Warſchau eine Vieh— es, weil ich weiß, wie viel ich perſönlich 
| austtellung Hatt. In einem Berichte | dem Umſtande ſchulde, daß ich erzogen 
n einem Heim, wo man die 




















Ruſſiſche Corfur. 
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Dr. Parfhurft’s frühzeitige Er- 
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über dieſe Ausſtellung, der in einem wurde 
polniſchen Blatte erſchienen war, war Wichtigkeit einer gerechten Autorität 





Kuh.“ an 
Artitel und ließ den Redakteur des ker dieſelbe zu beugen, einſah, ſowie 
Blattes rufen. „Sie haben da,“ ſagte die ernſtlichen Gefahren, derſelben zu 
der Genfor, „im Berichte „Mecklenbur- widerſtehen.“ So ſchreibt Dr. Park— 
ger“ Kuh geſchrieben, ſchreiben Sie lie» |burft im „Ladies Home Journal.“ 
ber „ſpaniſche“ Kuh. — „Wenn Sie es „Aus dem Heim, in welchem ich gebo- 
wünfchen, Herr Genjor, dann thue ich ren, geliebt umd geftraft wurde, hätte 
ed. Aber jagen Sie mir, warum?“ |nie ein Anarchift hervorgehen können. 
Czyſtilin fhaute ihn frenge an und Durch meine Erfahrung bedaure ich 
fagte: „Na, itellen Sie ſich nicht jo, | Die Kinder, welche feine Disciplin ken— 


»f+ 


wir kennen ſchon Eure Kunſlſſtücke. nen, ſondern nur von Schmeichelwor— 





nicht im Stande, ſie von einander zu 
unterſcheiden, bis du in der Nacht das 
Licht auslöſcheſt; nun ſchimmern die 
echten in lieblicher Pracht durch den 
dunklen Raum, während die falſchen 
ſchwarz ſind wie die Nacht. | 

Willſt du willen, ob deine Geduld | 
echt it? Warte, bis es dunkel wird | 
und die Wetter der Trübſal über deine | 
Seele gehen; warte, bi$ das Alter dei- 
nen Nüden friimmt und Hände und 
Füße erfchlaffen, dann faunft du es 
bald erfennen. 

Willſt du willen, wo man die Ge— 
duld findet? Sie beiteht aus zwei 
Kräutlein, das erſte heißt „Drunten— 
bleiben” und das andere „Standhaft- 
fein.“ Dieſe beiden wohl gemifcht nach 
Apotheferfunft wirfen Geduld, wenn 
man fie täglich einnimmt und bei je- 
der Verlegenheit das doppelte Maß be= 
tend gebraudt. Probatum est! 


„Es iſt ein köſtlich Dina, 
Wenn Trübſal uns betroffen, 
In Stille und Geduld 
Auf Gottes Hülfe hoffen. 

Des Anaben Fuß wird matt, 
Des Jünglings Arm erichlafft, 
Die auf den Herren harr'n, 
Die kriegen neue Kraft.” 


3. Treue frönt des Chriſten Le— 
ben, weil fte unferem Weſen und Thun, 
unſerem Denten und Reden den rech- 
ten Wert verleibt umd durch 
Kampf und Not fiher zum frohen 
Ziele bringt. 

Zur Treue gehört ein aufrichtiges, 
feftes Herz und ein beftändiger Gehor— 
ſam. Die Seele iſt treu, die fich feit 
auf Gott verläßt und entichloffen tft, 
mit Jeſu allein zu jtehen in dieſer wech— 
felvollen Welt. Der Baum, der fich 
im dichten Gehölz an andere Bäume 
lehnt, mag ſchlank und ftolz empor— 
wachſen; aber er fällt leicht, wenn 
feine Nachbarn fallen, während der 
Raum, der einfam im Felde fteht, dem 
Sturm und Wetter trogt. 

Wahre Treue hält fih nur an Gott, 
mit ihm fteht oder fällt fie, aber ſelbſt 
im Sterben nimmt fie Krone und 
Palme aus Jeſu Hand; fie hat gefiegt! 


„Es ift ein köftlich Ding, 

Das Köftlichite der Erde, 

Daß feſt ein Menſchenherz 

Durch Gottes Gnade werde. 

Der zweifelt, —zagt und trotzt 
Mit ungewiſſem Mut; 

Wer glaubt, —fteht wie ein Fels 
In wilder Meeresflut. 


us 





Sie haben gewiß an die Medlenbur: ten und Süßigkeiten willen. Ich be: 
ger Fürften gedacht, und die find doch daure die Eltern, welche in ihrer geiſti— 
mit unjerer Dynaftie verwandt... . “gen Gonftitution fein Urteil, und in 
Der Redakteur ging fort. Die „Med: ihrer moralifchen nicht Feſtigkeit genug 
lenburger Kuh“ mußteeine „ſpaniſche“ haben, einzufehen, daß das erſte Erfor— 
werden. In einem Gefpräche mit eis dernis in der Erziehung des Kindes ein 
nem Warihauer Schriftiteller ſagte Gefühl von höherer Autorität, und da 
einmal ein Genfor: haben feinen | das heilige Hecht dieſer Autorität aner- 
Begriff, was der Genfor Alles ftreichen | fannt und reipeftiert werden muß. Die 
muß. Sehen Sie zum Beilpiel, das moraliſche Stärke eines Mannes kann 
Gedicht „Hagar in der Wüſte“ tönnten ziemlich genan erkannt werden an der 
wir abfolut nicht durchlaſſen.“ — „Wa- herzlichen Achtung, melde er gegen— 
rum?“ fragte verwundert der Schrift | Über dem beweift, den er Meiſter nennt. 
ift eine ſehr | Legen wir aber diefen Maßſtab an, fo 


„Sie 


jteller. „Ich glaube, es 
unfhuldige Dichtung; die kann doch iſt der durchſchnittliche amerifanifche 
überall vorgetragen werden.” — „S Junge ein entmutigender Typus des 
nein! Stellen Sie ſich doch vor, im Menſchengeſchlechts und wirft einen 
Concertſaale in der erſten Reihe fügen ſcharfen Schatten auf die unvolllom— 
General Gurto und feine hose Gemah- menen Verſuche, eine Männtichteit zu 
lin Marie Andriewna, Baron Meden, entwideln in unferen amerifanifchen 
Seine Eminenz Leontius und andere Peimaten. Wenn unfere Heimaten 
hohe Berfönlicteiten. Da kommt eine feine Kinder erziehen können, welche 
Künftlerin Heraus und beginnt; | Autorität refpektieren, dann wird bald 
„Ringsumher Schafale!" Nun jagen keine Autorität mehr zu finden fein, 
weder in der Heimat, im Staat, noch 


Sie ſelbſt, kann man das durchlaſſen?“ MED 
ſonſtwo. 


Einer Cenſur unterliegen auch die Ge— 
mälde. Von den zahlreichen Leiſtun— 
gen der Genfur aufdiefem Geviete füh-| _— Monatlich S1000 für Blumen 
ren wir nur ein Beifpiel an. Mater‘ Pflegen die Vanderbildt'ſchen Familien 
Alchimowicz ſchictte auf die Kunſtaus- in New Yort um die Weihnadts- un 
ftellung ein Oelgemälde mit der Ueber- Die Oſterzeit an ihre Floriſten zu bes 
ichriit „Zum Herrn um Nat.“ Das zahlen. Cornelius Vanderbildt giebt 
Bıld ftellte einige Bauern vor, die zu Oft 5600 für Blumenſchmuck in feinem 
ihrem Gutsheren kommen, um feinen Häuſe ans. 


— — . —_ 





Rath in irgend einer Angelegenheit ein— 
zubolen. Die Geufur konfiszirte das 
Bild und verlangte don dem Künſtler 
die Menderung des Titels, denn der 
Bauer durfe nur bei der Behörde Nat 
einholen und nicht beim Gutsbeſitzer. 
Das Bild wurde ausgefiellt, aber unter 
dem Titel „Aufnahme von Arbeitern.” 


„umog »pısdN),, 

That may betheeondition of your business 
alluirs where youare, ina crowded and over- 
done section ofthe country. If so, you ınay 
be able to turn them 

"Right Side Up’ 
Most anvwhere up in the Northwest, Minne- 
sota,t 'e Dakotas, Montana and Washington 
offer a wide range and variety of chances for 
makivg 
Money and Homes. 

WritetoF.J. Whitney, St. Paul, Minn.,, for 

li tofiliustrate: publications. 





ie befinden 


Sie id? 


Fühlen Sie ermüdet, angegriffen, fchläfrig ? 
Leiden Sie an AUppetitlofigkeit, Verſtopfung 
und nervöſen Kopffchmerzen? So nehmt 


Dr. Hugust Koenig's 


Hamhurger Tropfen, 


—— en beſten — 


Blutreiniger und Leberwiederherfteller, 


— und für Die — 


Heilung aller Magenleiden. 
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— Wir haben jhon mehrere Beitel- 
{ungen erhalten für Choralbücher mit 
den Melodien zu den alten Geſangbü— 
hern. Wir möchten unfern Leſern 
hiermit bekaunt machen, daß mir ſchon 
mehrere Male darum nach Rußland 
geſchrieben, bis jetzt jedoch feine Ant— 
wort erhalten haben. Bitten daher 
um Geduld und verſprechen Bekannt— 
machung, ſobald wir die Bücher erhal⸗ 
ten. Es iſt uns unerklärlich warum 
wir keine Antwort echalten. Können 
alſo deshalb jeht nicht unſere Beſtel— 
lungen ausfüllen. 


a zZ L 


— J. S. Lehman, der Geſchäfts— 
unſeres Verlagshauſes verließ 
onnerstag, den 14. d 

und Evaängeliſa 
Weſten. Er ge— 
zu bleiben 


Menn. 


führer 
Elkhart am D 
auf einer Geſchäfts— 
tionsreiſe nach 
denkt etwa zwei Monate weg 
ind in der Zeit verſchiedene 
Gemeinden in rege Oregon und 
ı bejuchen. Es 


Dem 


retour in Manitoba 
wird den Lelern unfer Schriften zur 
Freude gereichen mit B Lehman bes 
fannt zu werden und 9 mit ihm un— 
terhalten zu können. Auch wird er, 
wenn ihm die Gelegenheit geboten 
wird, in den verſchiedenen Gemeinden 
bereit ſein zu predigen. Sein Reiſe— 
gefährte iſt Prediger J. K. Brubacher 


von Rohrerstown, Lancaſter Co., Pa. 
— Noch direkter für untere Rund— 


ihaulefer und auch Heroldleſer wird 
der Beſuch des Geo. L. Bender fein, 
welcher am 18. d. M. von Elkhart ab» 
reifte, um zu Sterling, Ill., der Kon— 
ferenz beizumohnen und dan von dort 
aus eine Beſuchsreiſe im Intereſſe der 
Rundſchau und des Verlagshaules im 
Allgemeinen nah Minnefota, Dakota 
und Manitoba zu machen. Er gedentt 
etwa am Dienstag, d. 26. d. M., u 
Mt. Late einzutreffen. Br. Bender 
iſt ihon längere Jahre Hier im Ber: 
lagshaus angeftellt geweien und hat in 
letzter Zeit das Zeitungsverienden und 
Zahlungsquittieren beforgt, iſt daher 
gerade der Mann dem manche unferer 
Leſer ſchon öfters Beſchuldigen haben 
zutommen laſſen, wenn ſie ihre Zei— 
tungen nicht erhielten oder wenn die Zeit 
auf dem gelben Adreßſtreifchen nicht 
verändert war. Gr will euch jeßt be— 
fuhen. Nehmt ihn freundlih auf 
und wenn euch etwas ſchwer das Kerze 
belaftet bezüglich der Rundſchau oder 
des Herold, fo erzählt's ihm und ſucht 
es bei diefer Gelegenheit zu berichtigen. 
Auch Winke oder Aufmunterungen für 
die Editoren könnt ihre ihm anver- 
trauen, denn er wird fie ung bei jeiner 
Rückkehr überbringen. Wir wünjchen 
ihnen eine glückliche Reife und ütberall 
freimdliche Aufnahme. 











Wir haben unierer Bücherliſte nicht 
längst drei wertvolle Bände hinzugeflat, 
welche wir hiermit anieren Leſern zu mäßt 
gen Veeſſen anbieten 


Bibliſche Pueſien für Winter, vn Ehr.“ 


Goitle Rarih, mir Apbeldungen iſt ein 
Bächlein von 192 Seiten und enthält 735 
Gedichte areigner Für die Alte Zeitnininilis 
chen Bihliichen Sr dyichien und Kl Bedichte 
geeiguet im Zuſammenhang mit den Neu— 

Teſtamentlichen Geichichten zu fernen. de 
der Beutiche vehrer sollte eines dieſer Büch— 
fein baber, oder 08 sollte ſich Doch in jeder 
deutichen Schule eines befinden und tüchtig 
benutzt werden. 

Mir Pappdeckel gut eingebunden 40 Ets. 


Bibliſche Grographie von J. Frohn— 
meyer mit 76 Bildern und einer Karte 
des heiligen Landes ift ein zweites Buch, 
welches im Studium der Bibliichen Ge— 
ſchichten von großem Nutzen wäre und fich 
beionders für den Lehrer und den älteren 
Shiülern eignet. Enthält 400 Seiten Be: 
ichreibungen bibliicher Yänder mit einem 
Regiiter am Ende. Broihüre zu 75 Gts; 
gut eingebunden $1.10. 


Oukel Toms Hütte oder Negerleben 
inden Stlaverjtaaten vonNorbd: 
amerifa von H.Beeher- Stomeichildert 
den Handel und die Behandlung der Neger 
zur Sflavenzeit in ſehr iumpatiicher und in= 


Beichreibung der Tierwelt, des Bilanzen: 
reihs und des Mineralreidd. Hübſch in 
Leinwand gebunden, mit goldnem Abdrud 
und Titel. 307 Seiten. reis 75 Cents. 


Mein Bilderbuch. Ein ſehr ſchönes Büch— 
fein für die Kinder. 64 Abbildungen. 
Schön in Keinwand gebunden mit goldnem 
Abdruck und Titel. Preis 25 Cents 


Die Biigerbäter oder Geſchichte der chrijt: 
lihen Anſiedler von Meuffachuietts, Con: 
necticat und Rode Jslard. Sehr interej: 
ſant für ſolche, die Die Geſchichte der Neu: 
England Staaten ud ihre Anfiedlung 
grünsfich Eermen lernen mödten. Die 
Gründe werden angegeben weshalb Die Vä 
ter ihre Hermat verließen um bierber zu 
tommen; beichreibt den ‚Fortichritt der An: 
ng und die Freiheit, welche ihnen bier 

weil wurde. Srönin Yenmand gebun: 
Den, 89 Seite reis 2 25 Cents. 


— der —— in deutſcher oder 
engliſhher Sprade, Eine wertvolle Hilfe 
im Studium der altteſtamentlichen Ch araf 
tere Sehr intereffant. Ju Yeinwand: Ein: 
band, 383 Seiten. Preis 60 Genis. 

Das Leben des Rchard Barter a. Des Juhn 
Zuuyau. Das Leben dieſcer beiden treuen 

Männer giebt viel Rum zum M WEDER 
und ſpornt den Leſer an ein höheres chri 
liches Leben 31 erreichen. In Leinwan nd 
chön aebunden, TO Seiten. Preis 20 Eis 

Gerade zur Hand-Stalfer’s „Das Leben 
sin.‘ Diecs ausgez: Ü iete MWertchen 

Euigliiven g Abſa ba: funde 


bat im E } 
und ſeit es in Die deutiche Sprad 






be bericht 
worden ift wid es auch bei den Di uoren 
mit Eifer geleien werden Es ilt es wert. 
Bibelforſcher und Sonntagichular r 
werden das Büchlein als gute Hilfe Gab 





hen, dieweil es eine umfangreiche Geſchichte 
der Geburt, Vorbereitung und Miſſion 
Chriſti gie ebt. Dieſes Buch ſollte in Jeder 
chriitlihen Familie einen Platz haben 
Preis, in —— Ledereinband, 45 Cents. 
233 
Billige Bücher. 
Sin einem Buchladen giebt es immer 
Bücher, die auf eine oder andere Weiſe 


beihädigt find und daher nicht 
zu ihrem vollen Preis verfauft 
werden fönnen, und doch zum Leſen 
noch eben fo brauchbar als die beiten 
neuen Bücher find. 

Mir haben mehrere ſolcher Bücher an 
Hand, und indem wir dieje abzujegen 
wünschen, glauben wir, unfern werthen 
‚Freunden und Hunden auch eine Wohl- 
that zu erzeigen, wenn wir ihnen Die 
Belegenheit bieten, ſich gute, braud)- 
bare Bücher, zu einem jehr geringen 
Breife anzufhaffen. Wir werden ein 
jedes Buch ziemlich genau befchreiben, 
io daß ein Jeder jelbit urtheilen kann, 
ob ihm das Bud) dienen wird. 

Mit jeder Beitellung iit der Baar- 
preis einzufenden. Sollte das Bud 
nicht fo fein, wie es angezeigt war, fo 
ind wir bereit, es richtig zu machen. 
Andernfalls beiteht der Verkauf zu dem 
angegebenen Preis. 


eimas 
mehr 


Ko. 8. Reben und Mirken des 
Georg Müller in Briftol, Eng., nad 
den beiten Quellen dargeftellt, 280 


Seiten halbleder Einband. Schulband 


75 Gent3. 


No. 16. Einfache Lehre oder deut- 
liche Erklärungen und Ermahnungen 
über gewiſſe Schriftfiellen „das wahre 
Fundament“ ac.1&or3, 11—15. „Eine 
Nufmunterung der bußfertigen Sün— 
der und Freude über ihre Belehrung.“ 
Luc. 15, 7. „Die riftlihe Liebe.“ 
Sal. 5, 22. „Unterichted zwiſchen den 
Gerechten und Gottloſen.“ Mal. 3, 18. 
„Die unbeantwortliche Frage von der 
großen Seligkeit.“ Heb. 2,3. „Seid 
alelammt gleich geſinnt.“ 1 Bet. 3 
8. „Dieäußerlihe W safiertaufe nicht die 
Neue Geburt,“ Joh. 3, 5. 2. ꝛ⁊c. 216 
Seiten, Halbleder-Einband, Preis 50c. 


No. 21. Deutſche Theologie. Ein 
wertvolles Büchlein, geichrieben von 
dem Standpunft göttlicher Wahrheit, 
über das wahre göttliche Leben, oder 
das vollkommene Leben, in 54 Abtei- 
(ungen mit etlihen Hauptreden bon 
Hans Dent, ein Buch, das für jeden 
Menſch nüglih und erbaulich zu leien 
itt, 152 Seiten, 12 mo., ſteiſe Dedet. 
Der frühere Vreis war 40 Cents, wir 
enden ein Erxremplar pertofrei für 25 
$eits, oder Finf Exemplare für 81.10. 
Tas Bud) Follte weite Verbreitung fin— 
den. 

Sücher-Verzeichniſſe werden frei zus 
Jeſandt. Mile menmonitiichen Bücher 


tönnen von bier bezogen werden. 
Kenn Ihr das gewünſchte Buch nicht 


im Verzeichnis finder, jo bitten wir, 

uns darum zu Tchreiben. 

MENNONITE PUBLISHING Co., 
ELKHART. INDIANA 











— Mortrefflih und nahahmungs- 
würdig ift eine Steuer, die es in Ruß— 
land giebt. Diejelbe wird „Das Recht 
der Armen“ aenannt und von jeder 
Art Theateraufführungen, Bällen und 
allen möglichen Vergnügungen erhoben. 
In den letzten 15 Monaten bat diefe 
Steuer über 2,000,000 Mark ergeben, 
die zum Nutzen der Armen in der fal- 
ten Nahreszeit Verwendung gefunden 
haben. Aus den einzelnen Steuerpo- 
ten fann man auf die Vergnügungs- 
ſucht der einzelnen Städte jchließen. In 





tereilanter,dennoc wahrheitsgetreuerWeiſe. 
Es iſt belebrend und feifelnd und wird viel 
geleien. Leinwandeinband 50 Gts. 





Bir haben jetzt eine beſſere Auswahl von | 
Sonntagihulfarten als je zuvor. Neue, | 
ihöne Karten werden ſtets hinzugethan. | 
Mehr als zwanzig Sorten von denen man 
wählen fann. Ein PBadet zur Probe nur] 
15 Cents. 


Bibliſche Raturgeſchichte von Ad. Ringe! ,“ 
ler. Neunte verbefjerte Auflage, 


mit 60 Paul, 


\ = the Northwest country, 
folorierten Abbildungen auf vier Bildertas | many inducements to new settlers and in- 


eriter Linie fonımt Petersburg mit 
200,000 Rubeln, dann folgt Moskau 
—* —* 700 Rubeln, dann Odeſſa, 

Kiew u. ſ. w. und an letzter Stelle 
— das ſich nur für 82 Kopeken 
(etwa 3 Marh) in 15 Monaten amüſiert 
at. 





According to Greeley. 
GO WEST.” But > you go, write to. 
Tr Whitney, G.P. & T. A., G. N. Ry., St 
Minn, for nn "matter descriptive 
which offers so 


Mutterfegen. 





Lege, Mutter, lege leiie 
Deine welfe, fromme Hand 
Auf des Sohnes Scheitel nieder, 
Eh’ er geht ins fremde Land. 


Denn vielleicht, indem er, ferne 
Bon der trauten Heimat, ringt, 
Könnte eine Stunde fommen, 
Die den Mut ihm niederzwingt. 


Eine Stunte fönnte fommen, 
Da er einem Abgrund naht, 

Und ein Schritt ihn abwärts ftürıte, 
Den er irrend mweiter that. 


Wohl ihn, wenn in leßter Stunde 
Er des Abicbieds dann gedentt 
Und der Muter, die beim Scheiden 

Ihren Segen ihm geſchenkt. 
Mutterſegen kann ihn retten, 

Mutterherz, ihr fromm Gebet 
Iſt der ſichtbar 


An des Fernen Seite ſteht. 


Sub aeift, Der um 


d’rum die Hände 
Sohnes Haupt, 


Rene, Mutter, 
GSeanend auf des 
Und dein Herz mag ruhig ichlafen, 


Das gehofft, geliebt, geglaubt. 





— — — 


Grauſiges Schiffsgeheim 


nis 


” 


Ein Erlebnis nicht ganz gewöhnlicher 


Art erzählte der Kapitän eines kürzlich 





in San Francisco angelangten Getreiz | 
deſchiffes. Wie die meiften 

I abenteuerlichen Vorgänge, hat auch 
| diefer jeinen Schauplaß in der Südjee. 

Dergleihen erzählt ih am beften aus 
eigener Erfahrung, und jo mag denn 
der Napitän felber das Wort haben 
(famt der Verantwortung): 

„Wir waren mit einem allgemeinen 
Gargo auf der „Fahrt von Liverpool 
nad) Adelaide, Auftralien, begriffen, 
und als wir das Kap umfahren Hatten 
und uns auf der füdlichen Route be- 
fanden, legten wir an der Prince Ed— 
ward Inſel an, um Süßwaſſer einzu: 
nehmen. Ich fand die dortigen Bewoh— 
ner in einem Zuſtand der mildelten 


derartigen | 


Aufregung, und zwar weil fort und 
fort Stüde von Menschenleibern von 


irgend woher an das Geſtade getrieben 
wurden; zwei Wochen hindurch) verging 
faum ein Tag, ohne daß ein abgeriſſe— 
ner und verjtümmelter Arm, Bein oder 
Rumpf am nördliden Borftand der 
fleinen Sinfel gefunden wurde. Diefe 
graufigen Ueberreße gehörten meijt 
Männern, vielfah uber auch Frauen 
an; alle Leiber waren, anſcheinend 
durch die Wirkung irgend eines Gafes, 
furchtbar aufgebläht, und die Glied- 
maßen verzerrt. 

Auf unferer Fahrt war uns gar 
nichts begegnet, was ſolche Erſcheinun— 
gen hätte erklären können, und jo fonn= 
ten wir auch den Anfulanern feinerlei 
Auskunft bieten. Nach zwei Tagen lich: 
teten wir die Anker und fuhren wieder 
auf die hohe See. Während des Tages 
gewahrten wir noch immer nichts Uns 
gewöhnliches; als aber die Nacht her— 
einbrach, wurde ein feltfames, bald 
fteigendes, bald fintendes Leuchten am 
Horizont bemerkt. Es war, als ob ein 
ungeheurer Blasbalg abwechjelnd eine 
Flamme himmelwärts treibe und wie— 
der zurüdfallen laſſe. Dies Licht lag 
unmittelbar in unferem Kurs. 

So fuhren wir denn flott darauf zu, 
und nad zwei Stunden erkannten wir 
die Urfache des unheimlichen Lichtſchei— 
nes: wir hatten den Rumpf eines bren: 
nenden Schiffes, offenbar eines eiler- 
nen, vor uns, welches ih in Rotglut— 
hitze zu befinden ſchien; die drei untern 
Maſten ftanden noch aufredt. Etwa 
zehn Minuten lang pflegten die Flam— 
men niedrig zu brennen, worauf es 
allemal einen dumpfen Knall gab, und 
wie von einem Vulkan ausgejtoßen eine 
Flammenſäule hoc) zum Himmel ſchoß, 
um fich alsbald wieder zu legen und an 
den Seländern und den Majten zu lek— 
fen. Nach einer weiteren Stunde hat— 
ten wir das merkwürdige, bremmende 
Wrack unmittelbar erreiht; nur noch 
zwei Kabellängen waren wir von ihm 
entfernt. Sept Härte fich uns das Ge- 
heimnis der veritümmelten Menſchen 
auf,melche die Bewohner der erwähnten 
Inſel in fo Hodhgradige Aufregung ver— 
ſetzt hatten. 

Bei jedem neuen Aufjchlagen der 





Flammen, das auf die Erplofionen 
folgte, fonnten wir ſeltſame Geitalten 
oder Stüde folder aufgefchleudert je- 
ben. Aber unfere Wifbegier war jeßt| 


nicht allzu fehr nähern, und es dauerte 
noch reichlich anderthalb Stunden, ehe 
wir Weiteres darüber erfahren konnten. | 
Ein ungewöhnlih ſtarker Flammen: | 
ausbruch war joeben erfolgt, und eine 





feln und 61 Holzichnitten. Enthaltend eine | vestors. 


größere Anzahl der jeltfamen Formen, 







wurde dabei in die Höhe geichleudert. 
Diefes Schiff mußte ein ganz eigentüm— 
lies Cargo gehabt haben. Das Plat— 
chen des Meeres beim Vormwärtsftoßen 
des Schiffes übertäubte jeden Laut, 
welchen jene Gegenftände beim Zurück— 
fallen in den Ozean verurfadhen konn— 
ten, und wir erwarteten ſchon, nichts 
weiter darüber zu erfahren, als plößlich 
ein Mannesbein mit dumpfem Schall 
auf das Quarterdef unſeres Schiffes 
gerade zu unjern Füßen niederfiel. 
Dann fam ein neues Aufleuchten, und 
alsbald war unfer Schiff vorne und 
hinten mit aufgedunfenen Weberreften 
von Menichenleibern befäet! 

Da wir uns gerade auf der Wind: 
feite des fehauerlichen Fahrzeuges be= 
fanden, fo fam zugleich ein jtarter Gas— 
geruch über uns, der uns beinahe über- 
mwältigt hätte und uns endlich nötigte, 
uns mit Zuhilfenahme von noch mehr 
aufgelpannten Segeln jchleunigit da= 
vonzumachen. Wir waren zwanzig Mi— 
nuten weitergefahren, al3 eine betäus 
bende Detonation die Luft erfüllte, und 
rückwärts Ichauend, jahen wir das 
Wrack ſich allmählich jenten und endlich 
unter der Waflerfläche verichwinden. 

Wir haben nie in Erfahrung ge: 
bracht, wer das myſteriöſe Schiff 
wejen, und woher es gefommen war, 


aber ich glaube, feine Geſchichte 3 





| Zeil zu erkennen. 


Meiner Meinung nach war es ein 
ruſſiſches Schiff, welches nach Braſilien 
beftimmt war, und deſſen unterer 
Schiffsraum mit Steintohle und Be: 
troleum gefüllt war, während die Zwi— 
Ihendeds: Räume mit Auswanderern 

vollgepfropft waren. Wahrjcheinlich 
war die Ladung mädhtlicherweile in 
Prand geraten, wobei fih in großer 
Menge ein Gas erzeugte, welches die 
dicht zufammengepferdhten Pafjagiere 
erſtickte und jene ſchreckliche Aufgedun- 
ſenheit der Körper- verurſachte. Nach— 
dem das furchtbare Feuer eine gewiſſe 
Stufe erreicht hatte, begannen die Ex— 
ploſionen, die einander ſo raſch folgten, 
wie ſich immer wieder Gas bildete, und 
bei dieſen Exploſionen wurde Glied für 
Glied von den Körpern abgeriſſen. 
Eine Anzahl der ins Meer geſchleuder— 
ten Stüde wurde von der Strömung 
nad) jener Inſel getrieben. Daß dieſe 
Vorgänge ſich über jo lange Zeit hin- 
zogen, ijt bei einem derartigen Schiffs— 
brand nicht Jonderlich zu verwundern. 
Was mag aus den Perfonen geworden 
fein, die fich zur Zeit oben auf dem 
Verdeck befunden Hatten?” 


—— — 


Citate im Munde der Tiere. 





„Ein Pferd! Ein Pferd! Ein König— 
reich für ein Pferd!“ brüllte der hun— 
gernde Löwe. 

‚Blut iſt ein beſonderer Saft”, ſagte 
ſchnalzend der Tiger. 

„Es kann der Frömmſte nicht im 
Frieden bleiben, wenn es dem böſen 
Nachbar nicht gefällt“, klagte der 
Wolf. 

„Die Kunſt geht nach Brot“, ſeufzte 
der Tanzbär. 

„Wohlauf, Kameraden, auf's Pferd, 
auf's Pferd!“ riefen kampfluſtig die 
Bremſen. 

„Mit der Dummheit kämpfen Götter 
feibft vergebens,‘ tröftete ſich der Ejel. 

„Das Glüd iſt die Liebe, die Lieb’ 
ift das Glück. . .“, flötete der Och. 

„Es iſt nicht immer möglich, im Yes 
ben fich fo finderrein zu halten, wie’s 
uns die Stimme lehrt im Innerſten“, 
entiyuldigte fi das Schwein. 

„VBorficht ift die Mutter der Weis— 
heit“, meinte der Strauß und jtedte 
den Kopf in den Sand. 

„Deines Geijtes hab’ ich einen Hauch 
verfpürt”, fagte das Schaf zum Rind- 


vieh. 

„Gefährlich iſt's, ein Mordgewehr 
zu tragen, und auf den Schützen 
ſpringt der Pfeil zurück“, höhnten die 
Hafen den Sonntagsjäger. 

„Slüdlih, wem doch die 
Natur die rechte Geftalt gab“, 


Mutter 
ſprach, 


ſich im Waſſerſpiegel betrachtend, das 


Kameel. 
„Ich denke einen langen 
thun“. gähnte das Murmeltier. 


„Mit ſolchem Geſindel muß ich mich der zu dieſem 
ats | war, 


herumſchlagen!“ klagte der Nagel, 
er in den Kampf gegen die Ruſſen 30« 


„Is bin beſſer als mein Ruf“, b 


recht erregt. Natürlich wollten wir uns! hauptete der Stord. 


„Mein Vater war ein dunkler Eh— 
renmann”, krächzte der Nabe. 

„Die goldene Kette gieb mir nicht“, 
bat flebend der Papagei. 

„Stüdlich, 


rein und feufh das Haus bewahrt“, | Kalispeil, Mont. 


lachte der Kukuk, als er fein Ei in’s 
fremde Neft legte. 

„Web’ immer Treu und Redlichkeit, 
bis an dein kühles Grab!” ermahnte 
die Elfter ihr Junges. 

„Bleibe im Lande und nähre dich 
redlich!“ belehrte die Krähe die zie- 
hende Schwalbe. 

„Arbeit ift des 
beit ift der Tugend Q 
phierten die Drohnen. 

„Dein Weg ift frumm, er ift der 
meine nicht!” ſagte die Schlange zum 
Regenwurm. 

„Denn eben, wo Begriffe fehlen, da 
ftellt ein Wort zur rechten Zeit ſich ein“, 
meinte der Fiſch. 

„Die Not bringt Einen zu feltfamen 
Schlafgejellen”, ſprach die Wanze. 

„Der Bafus macht mich lachen!“ ki— 
cherte die Käſemilbe. 

„Ein Augenblid, verlebt im Para— 
diefe, twird nicht zu teuer mit dem Tod 
gebüßt”, Lispelte, als er von ſchöner 
Hand gefnidt wurde, der Floh. 

„Eilende Wolken, Segler der Lüfte! 
Mer mit Euch wanderte, wer mit Euch 
ſchiffte!“ rief fehnfuchtsvoll die Schnel= 
te. 


Blutes Balfam, Are 
uell“, philoſo— 


| 
| 





ge: | ſchön“, 





„Erröten macht die Häßlichen ſo 
tröſtete der Krebs ſeinen geſot— 





„Gekeilt in drangvoll fürchterliche 
Enge,“ klagte der Häring. 

„Es kann die Spur von meinen 
dentagen nicht in Aeonen untergehn! 
rief ſtolz die Eintagsfliege. 

„O Gott! Leben iſt ſo ſchön!“ 
quakten aus dem Sumpfe die Fröſche. 


| 
Er: | 
“| 
| 


das 


„Freut Euch des Lebens, weil noch 
das Lämpchen glüht,“ ſagte der Flei— 
ſcherhund zu den Kälbern. 

(Der Weſten.) 


— — 


Allerlei. 

Indirekt zum Wohlthäter gewor— 
den iſt ein Lehrer in Barmen, Rhein— 
provinz. Derſelbe hatte für das Feſt— 
buch des 20. Rheiniſchen Lehrertages 
einen Artikel über „Stein, Peſtalozzi 
und Fichte in ihrer Beziehung zur ſozi— 
alen Frage der Gegenwart” verabfaßt 
und darin auch die überaus traurige 
Lage einer ihm befannt gewordenen 
Familie in ergreifender Weiſe gefchil- 
dert. Eine unbefannt gebliebene Dame 
war durch diefen Artikel fo gerührt wor: 
den, daß fie, tief verjchleiert, mitten 
indem Trubel der Feſtfeier, dem Ber: 
fafler mit den Worten: „Für die arme 
Familie in ihrem Aufſaätze“ ein ver: 
ichlofjenes Kouvert, eine größere Sum: 
me Geldes enthaltend, hinlegte und 
dann Schnell unter den hin und her wo— 
genden Menichen verſchwand. 


— Ein eigenartiger Schwindel ift 
vor einigen Tagen in Berlin verübt 
worden. Kine jehr elegant gefleidete 
Dame fuhr in einer Equipage vor ei- 
nem großen Magazin vor, kaufte einen 
Pelzmantel für 1200 Mark und gab ei- 
nen Check über 5000 Mark in Zahlung, 
auf eine große Bank gezogen. Der 
Inhaber des Geichäfts gebrauchte die 
Vorfiht, raſch Jemanden nad) der be- 
nahbarten, faum 10 Minuten entfern- 
ten Bant zu fenden, mit der Anfrage, 
ob der Ched in Ordnung ſei. Als die 
Dame etwas lange warten mußte und 
die Urfache des unfreimilligen Aufent: 
haltes erfuhr, wurde fie höchſt unwillig, 
verlangte ihren Chef zurüd, der ihr 
von dem inzwiſchen von der Bank zu— 
rüdgefehrten jungen Manne ausgehän- 
digt wurde, und verließ das Geſchäft, 
ohne den PBelzmantel getauft zu haben. 
Nach Verlauf einer Viertelitunde kehrte 
fie jedoch zurück und kaufte den Pelz: 
mantel, den man ihr felbftverjtändlich 
auslieferte, und fie erhielt auf den fo- 
eben vorgezeigten Check noch die 
Summe von 3800 Mark heraus. Als 
der Check nun wieder auf der Bant 
vorgezeigt wurde, löſte man denfelben 
nicht ein, da die Dame, ſofort nachdem 





| inzoifchen ſchon ſelbſt auf die Bank be- 


Schlaf zu | Geſchäft geeilt war, 





wen der Gattin Treue) 


der junge Mann zurüdgefehrt war, ſich 





geben hatte, um den Betrag abzuheben, 
und dann fofort nah dem betreffenden 
um einen anderen, 
| vollftändig übereinitimmenden Ghed, 
Zweck ſchon vorbereitet 
in Zahlung zu geben. Ein jehr 
ngelegter Betrug, dem das be: 
.. treffende Geſchäft zum Opfer gefallen 
“in. 
Flathea«d Valley, Montana. 


Farming lands produeing all the staple 
erops without irrigation. Forests of pine, fir 
and cedar. Mines of precious metals and conl. 
Delightfuland healthy climate. Ad: ipted to 
live stock and dairying. Unexcelled water 
| supply and power, Vo extremes of tempera- 
ture. Market facilities. Homes for ail. For 
| further information, address C. E. Conrad, 


| 
| 
| 
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gewährt würde, 
|tenen Kameraden, | 


| die Frau nicht 


Wie ift dies! 

Wir bieten einhundert Dollars Beloh⸗ 
nung für jeden Fall von Katarrb, der nicht 
dur Einnehmen von Hall’s Katarrh: Kur 
geheilt 77 fann. 

F. J Bmn & Co, Eigenth., 
Toledo, O 


Wir, die Unterzeichneten, haben %. 3. 
Gheney feit den legten 15 Jahren aefannt 
und halten ihn für vollfommen ebrenhaft 
in allen Geichäftsverbandlungen und fi: 
nanziell befähigt, alle von einer Firma 
—— Verbindlichkeiten zu erfül— 


Weſt & Truar, Großhandels-Drogu— 
iſten, Toledo, O. 

Walding. Kinnen & Marvin. 
Großbandels-Droquiften, Totedo, D. 

Hall’s KatarrbeKur wird innerlich ge— 
nommen und wirft direft auf das Blut 
und die ichleiminen Oberflächen des Sy: 
Items. Seuanifje frei verfandt. Preis 75 c. 
für die Flaſche. Verkauft von allen Apos 
thefern. 


axrro” 
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— Eine wohl beifpiellofe Scene 
telte fih vor Kurzem im Indianapo— 

Polizeigeriht ab. Der 15jährige 
Valentin Meyer, ein für fein Alter un 
gewöhnlich großer, Starker war 
auf Veranlaflung von Nahbarı unter 
der Anklage der Mißhandlung ſeiner 
Mutter vor den Bolizeirichter geladen 
worden. Er wurde daß er 
nichts arbeiten wolle, ſtets Geld von 
feiner unbemittelten Mutter verlange 
und daßer diele, falls ihm erjteres nicht 
mißhandle und alles 
im Haufe kurz und Klein fd Trotz 
dieſer Angaben der Nachbarn wollte 
in's Gericht fommen, um 
gegen den ungeratenen Sohn Zeugnis 
abzulegen. Der ftellvertretende Richter 
Brown indeflen ließ die dvorgeladene 
Zeugin durch den Sheriff vorführen, 
und fie erzählte zitternd und zagend 
die böſen Thaten Sohnes. Die— 
fer unterbrach jeine Mutter mit dem 
Verlangen nah 25 Gents, welchem 
Wunſche fie im Momente entiprah um 
im nächſten Augenblide auf dem Fuß— 
boden zu liegen. Ihr Sohn hatte fie 
nämlich vor den Augen des Nichters 
niedergefchlagen und ihr dabei zugeru— 
fen „VBerfluchte Here, du lügſt!“ Der 
Richter und alle Anweſenden waren im 
erſten Augenblide ſprachlos vor Stau— 
nen über dieſe unerhörte Rohheit. Der 
Richter aber hielt dem Jungen eine 
lange, ernſte Strafpredigt und ſandte 
ihn ſchließlich bis zu ſeinem 21. Lebens— 
jahr nad der Beſſerungsanſtalt in 
Blainfield. Bei diefem Urteil jagte der 
Junge dem Richter: „Das :jt verflucht 
freundlich von Ihnen.“ 


unge, 
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beſchuldigt, 


‚lage. 
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„Der Schlaf iſt von einer beſtimmten 
Gewohnheit abhängig. Es ift eine all— 
tägliche Erfahrung, daß jede Unterbre= 
Hung der letzteren bei empfindlichen 
Naturen eine Schlaflofe Nacht zur Folge 
hat. Solche Menfchen nehmen es ges 
radezu als jelbjtverjtändlich an, daß fie 
an einem fremden Orte im neuen Bette 
die erſte Nacht Ichlecht Ichlafen. Eine 
Veränderung der Speijezeiten, ein Ue— 
bergehen der gewohnten Schlafenszeit 
hat diejelbe Folge. Und wenn foldhe 
und ähnliche Umftände fich oft wieder: 
holen, kann dadurd) eine lange anhal— 
tende Unfähigkeit erzeugt werden, zur 
beitimmten Stunde einzufchlafen. 
Ebenſo bürgert fich die Gewohnheit des 
nächtlichen Erwochens unverfehens ein: 
wenn wir ein oder gar mehremale zu— 
fällig um diejelbe Zeit gewedt wurden. 
Bejonders unterjtüßt wird dieſe üble 
Angewohnheit durch die Beforgnis, mit 
der die betreffenden Perſonen ſchon 
beim Zubettgehen das Auspleiben des 
Schlafes oder die vorzeitige Unterbre= 
bung desjelben erwarten, denn die 
Furcht vor der Schlaflofigfeit ift eine 
ihrer vornehmlichen Urſachen. Deshalb 
muß ſich in jolchen Fallen die Behand- 
fung im eriter Reihe gegen derartige 
Ihädliche Autofuggeitionen richten im 
Weſentlichen alfo eine ſeeliſche fein. 
Man fuche in dem Patienten auf alle 
Weiſe die Weberzeugung zu ermeden, 
daß er in der bevoritehbenden Nacht gut 
ichlafen werde, fei es, dak man ihm 
ein indilferentes Pulver mit der 
Bedeutung giebt, daß es ein ficher wir— 
fendes Schlafmittel enthalte, fei es, 
daß man ihm wirklich einmal die volle 
Gabe eines Hypnoticums reicht, nur 
um die Gewohnheit des Schlafens wie- 
der bei ihm anzubahnen. Nicht jelten 
fommt man auch dadurch zum Ziele, 
daß man den Schlaftrunt nur für den 
Fall der Not als Troitmittel ans Bett 
ſtellen läßt. Der Batient, dadurch be= 
rubigt, wird oft einichlafen, ohne die 
Arznei eingenommen zu haben.“ 

Red Lake Reservation. 


A large 
eupying th 
Northern Minnesota will be open: 


portion of the agricultural lands oc- 
famous Indian Reset 


d to settlers 


rvation ın 


May löth. The lands can be reached from the 
towns of Fosston, MelIntosh, Red Lake Falls, 
st. Hilaire and Thief River Falls, all stations 


on the line of the Great Northern Railway 
from St. Paul, Minnesota. 




















Neueſte Nachrichten. 
e Ausland. 


Spanien. 
Madrid, 14. Mai —Die meiſten hieſi⸗ 
gen Zeitungen verlangen, daß die Verträge 
mit den Ver. Staaten von 1795 und 1877 
aufgeboben werden, weil diejelben, wie jene 
Blätter behaupten, nur für Spanien bın= 
dend feien, da die Wer Staaten täglich be 
wieien, daß für fie weder das Völferrecht, 
noch die Gebräuche, wie ie zwiſchen civili— 
ſierten Nationen üblich ſeien, exiſtierten. 
Die Ver. Staaten, heißt es weiter, dulden 
Afıe der Biraterie, Berlegungen der Neu 
tralität Freibeutererpeditionen gegen 
Spanien, tie ann bmen, day Spanien 
ſchwächer iſt als die Staaten und fid) 
ze befindet, in welcher es 
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tiefigen Trichters, deffen Häuier, Bäume, Aäune wurben von ber 
An: ; Gewalt des Sturmes umgerifien. Am 
fänglich gewährte die Wailerhoje den Anz ſchwerſten hat der von den Negern bewohnte 
bli einer großen Nebelräule, aber bald er= | Stadtteil gelitten. Die Zahl der umgelom⸗ 
fannte man, daß es eine vom Sturm auf:  menen Neger wird auf 30 geihäßt. Zehn 
aew:rbelte riefige Waſſermaſſe war, welche Leichen find aus dem Poft Daf Ereef gezo: 
fich in einer Entternung don etwa drei gen worden. Der Regen, von welchem der 
Meilen der Küre entlang bewegte. Wäh- Sturm begleitet war, war einem Wolfen: 
rend fie vorwärts gina, erweiterte ſich die bruch ähnlich. Die halbe Stadt iſt eine 
| Säule auf dem Seeiviegel, welcher ſich in Maſſe von Schlamm und Trümmern. Das 
fortwährender, heftiger Bewenung befand, Auffinden der Toten und Verwundeten ist 
wie ber ftarfer Branvung. Nachdem fich die | mit großen Schwierigkeiten verbunden. 

Waſſerhoſe ungefähr drei Meilen in nörd- | Gapt. T. F Ely's Wohnhaus wurde zer: 
licher Richtung fortbewegt batte, jtürzte ſie ftört, jedoch ſind ſeine Frau und zwei Kin— 
mit donnerähnlichem Getöie, das man der wie durch ein Wunder dem Tode ent: 
deutlich am Yand hören fonnte, in Fich ſelbſt ronnen. Auch die Wohnung des Cop. 2. 
zuſammen; wenige Minuten ipäter zerteilz | Berges wurde dem Erdboden gleich ge: 
|ten ſich die Sturmwolfen, und trat wieder macht. Die Bewohner ware zum Glück 
| flares Wetter ein. labmwerend. Dus Haus des Franf Nyan, 
| Die letzte Wafferhoie, deren fich der be: | Managers des „Sherman Baieball Team”, 
ı fannte ältefte Dann erinnern fan e wurde vollitändig von dem Fundament 
vor ungefähr vierzig Jahren beobachtet; fie | weggeblaien und umgeftürzt. Ryan's Frau 


der Form eines e r 
Oeffnung ſich einem Winfel zu neigte. 
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Die ihr ein Heim ſucht — 
Hier ilt eine Gelegenheit! 


Das Land» Departement der Northern Pacific Eiſenbahn-Geſellſchaft 
bietet feil zum Verkauf 75,000 Ader ſchönes Aderbauland in dem berühm- 
ten Red River Thale in Norman, Clay und Wilkin Counties in Minneſota. 

Inder Lage und im Charakter des Bodens iſt dieles Land 
dem der weſtlichen MennoniteneAnfiedlung in Manitoba jehr ähnlich. 

Dieje Gegend ift befonders günftig für die verfchiedenen Getreidearten 
fo wie harten Weizen No. 1, Hafer, Gerfie, Weljchtorn, Roggen, Lein: 
famen; auch für Kartoffeln, Gras, Garten-Gemüfe und Nebenfrüdhte 
aller Art. Natur- und zahmes Gras liefern eine fichere Ernte, welches der 
Schaf: und Viehzucht fehr zu Gunften fommt. 

Der Regen ift gefiert und genügend, und in Brunnen von 10 bis 
30 Fuß Tiefe erhält man gutes Waſſer. 

Harte Kohlen, ein gute3 Vrennmaterial, find für $2.50 bis $5.00 
per Tonne zu faufen, und Brennholz tauft man für $1.50 bis $3.00 
per Gord. 

Bauholz für Haus und Stall fauft man für $15.00 bis $18.00 das 
Tauſend. 

Das Klima ift ſehr geſund und gänzlich frei von Malaria. 

Eine Anzahl Glieder der Mennanitengemeinde haben jih kürzlich in 
der Umgegend von Ulen Land gefauft. Sie famen vom füdlichen Minne: 
fota und von Nebrasfa. Jacob E. Penner, U. Friefe A. U. Frie- 
fen, Diet. F. Enns, F. Xoewen, Peter Peters, Peter Wiebe, Jacob Eng, 
9. 6. Janzen, Dietrih Löwen, Beter Negehr, Johann Peters von Mountain 
Late, Minn., und andere, fauften fih Land im Centrum dieſer Menno— 
niten-Anfieolung, nahe Ulen. 

Diefes Land wird vom Iand-Departentent der Northern Paci- 
fie Eiſenbahn-Geſellſchaft für 4.00 bis 10.00 per Acker vertauft, 
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ie Rechte zu wahren. | war aber bei weitem nicht fo bedeutend, und | und zwei Kinder famen mit leichten Ver: 
ıpigrumd, den General Weyler | yon jo viefigem Umfange wie die geite:n gez letzungen davon. 
tiebt, daß er den Oberbefehl in | jehene. R * * 
n Re nachdem fich dıe Ne | Ru steicher Zeit, als die Waſſerhoſe lang 9 owe, Ter 15. Mai. _ heutige 
nen Anlichten über den Com⸗ ; m dein — . "Gerste au Bil Wir belſturm bat hier Tod und8 ee 
einverstanden erklärt bat, Küſte * — * * melcer al in ſeinem Gefolge neh: bt. Die Sturmbahn 
eine Anwef nbeit für notwendig 55 yoı ich ni ertmark maß ibn in Demi mar zer eine Viertelmeile breit Zehn 
m: ER TE TB sc — Farmhäuſer und ebenio viele Scheunen 
Ag: rear og een * bal Weg tam, und bed des Unheil anrich tind ftört worden. Acht Menſchen find 
ten, welche start * i t find, das Geier im MT um's eben arfommen und viele andere 
Die eigene Hand zu nehmen, und darauf Braidentomn, Fla.,2)2. Mai. baben Verletzungen ——— or — 
dringen, dak die verurteilten Flibuſtier Geſtern Morgen um drei Uhr hat fich der | den Bäumen bat Die Gewalt des Buudes 
hingerichtet werden. Neger Jad Trice erfolareich gegen fünfzehn | Die Nınde heruntergeriſſen. Eine Menge 
> * * a nen = @anmmies | Bieh ift dem Sturm zum Opfer gefallen. 
Gen »beabſichtigt, mehrere Weiße verte während Des Kampfes 
taillone yilliger h der Provinz Bi: James Huahe ind Eduard Sauchez er Springfield, IM., 14. Mai.— Dei 
nar del Rio zu enden, um die gegen M Yanen, Dei) Daniels ia, und AL | yermegenfte Banfraub, der jemals in dieſem 
im Felde ſtehenden T n zu ver! hert Buffom per vermı et „VDas Ge⸗ Teile des Staates vorgekommen iit, wurde 
und die reaulären I aeaen Gomez fecht fand bei der Wohnung des Negers, in Heute Vormmag in dem dreizehn Meilen 
su be n,um deſſen Borrüden nad Ma: | der Y Dr ſechs Meilen üdlich von bier) zfilich von bier gelegenen Buffalo verübt, 
tanzas und Havana zu verhindern geledenen Ortſchaft Balmetto, ftaıt. indem der a fierer gebunden und gefnebelt 
In der Breife umd in amttlic B Montag Nachmittog harte ſich ein | wurde und die Räuber fich mit SLL,OOO aus 
wird viel Gewicht auf die Thatſache geleı = des Megers mit Dem Sohne des | dem Staube machten. Die bivaubte Banf 
daß die geſamte ine Preſſe, ein-7 marſchalls von Palmetto, 8 u von O. A 8* Pock ell & Go. 
ſchließlich der engl 11, bei Gelegenh ei It, wobei der Yebtere gebo | tag betraten zwei verlardie Kerle 
Gomperiror: Falles von Neuem e Eym hauen worden war. über war de | i \ jerade als der Kaſſierer Carl 
pathie für Spanien Fund De ‚singen ſo wütend geworden, daR er Kloppenbury, der im Berriffe war, zum 
1% Morgen um diei Uh tie viersehn | Mittageſſen zu geben, mit dem Zuichließen | 
Cuba. anderen merken M ! \ er Trice | des Geldſchrankes beſchäftigt war Außer | 
— 5. G 3 * dos Daus TR it n| Kloppenbury war Niemand im Bauflofal | 
Havana, 13 U „Nigger“Rache zu nehmen. Bei lanmweiend. Die ber ergriffen ihn von 
hat den Zeit , bis zu wel . — ingekommen, verlangten Die Weißen, daß | hinten, handen umd £ ebelten ihn und vorn | 
Inſurgenten dei Behörde uen hab ihnen Di 3 nge ausgeliefert werde, und | ten dann das ganze in Dei Banf uerrätine 
um itraflos au el inmie)afs der Water dies ra ınen | Geld, * 1,000, zuiammen und verbufteten | 
rlaugert zeißen Sofort 3 r Trice erwi- damit. William J. Dawſon, der kurz da | 
Dberitlieutenant ta Unte das Feuer, ı eine erste KRuael|rauf nach der Banf fan, ſah den gefeſſelten | 
präfeften von Su zmingo, Namens | ftrecte den Marichall H s nieder; Ed | Kaſſierer am Boden liegen und befreite | 
Santiano Nunes, aefangen genommen. | ward Sanıhız. welcher in Brand ihn aus ſeinen Banden Kloppenburp | 
Yan vermutet, derselbe jer von den Inſur- zu ſtecken veriuchte, erhielt einen Schuß in vermochte von den Räubern nur eine dürf: | 
genten mit einer wichtigen Miſion betraut | den Kopf. Darauf v en die Weißen, | tige Beichreibung zu geben. Ohne Zweifel | 
geweſen die Thüre mit einem Baumſtamme einzu: | find die Kerle geriebene Praktiker in ihrem 
Die Plantagen Tereja und Salvador im | rennen, mas zur Fe [ge hatte, daß Henry | Räuberhandwerk. Die ganze Gegend wird 
Sagua⸗Diſtrikt mablen jede 1000 Zons Daniels eine Kugel in den Magen erbielt, jetzt von berittenen Leuten nach den Spitz— 


Zuckerrohr per 

Es heißt, daß 
Juerto Sunabua tot) 
nicht bejtätigt. 

General Bernal fehrt wahricheinlihd am 
20. Mai nach Spanien zurüd, da ihm feine 
hiefige Stellung vollitändig zum Efel ge 
worden iſt 

Civilrichter Romule Villahermoſa iſt aus 
erſehen worden, um den Fall des Toreto 
Gevero zu verhören. Beſagter Gepero, dei 
ein Jnjurgentenführer und amerıfaniicher 
Bürger fein joll, wurde im legten Januar 
an Bord des ipaniichen Damprers Gloria 
verhaftet, als er ich von Gienfuego® ın der 
Provinz Santa Glara nad Batabano m 
der Brov.nz Havana unterwegs befand. „sn 
jeinem Beſitz wurden wichtige Mitteilungen 
der Jniurgenten ın Santa Clara an Gomez 
und Diaceo gefunden. 

Der Mayor pon Berracoas an der Nord 
küſte der Brovinz Pinar del Yıo berichtet 
jet, daß das in feinem Bezirk gefundene 
leere Boot, welches, wie man vermutete, 
eine fleine Erpedition gelandet hatte, die 
Bezeichnung trug: „Streamer Shelter Is 
land No. 4.“ 

Gelegentlich einer Kreuzungsfahrt in dei 
Nahbarichaft von Point Media ſah der 
Befehlshaber des ipaniichen Kanonenbootes 
Diego Velasquez unweit des Ufers ein klei 
nes Boot, in welchem ſich mehrere Männer 
befanden. Das Kanonenboot fuhr jo nahe 
als möglich an das Boot beran und ſetzte 
dann ein bewaffnetes Boot aus, um das 
erjtere zu verfolgen. Trotz des Feuers aus 
einem Scnelfeuergeibüg im Boote des 
Diego Velasquez gelang es den vermeint: 
lichen Flibuttiern, zu landen und zu ent: 
rinnen. Die Matroien und Marineiolda: 
ten des bewaffneten Bootes verfolgten ſo— 
dann die vermeintlichen Inſurgenten, zer: 
ftörten eine dem Feinde gebörige Salımıne 


der Inſurgentenführer 
et, doch iſt der Bericht 


| 





und nach dreiſtündigem nutzloſen Sachen popden gleich. Der Verluft an Menichen: | Stiereu. .. . . . . . . . . . . . .. . 33 60 —4.40 
kehrte das bewaffnete Boot mıt dem Fleinen | fepen ift grauemerregend. Nach mäßiger Kühe, Bullen ıc........ 150 -3 80 
Boot im Schleppiau nad dem Diego De: | Schätzung find zwiſchen 30 und 40 Menz Kälber .................... 3.00 — 480 
lasquez zurüd. ichenleben zu Grunde gegangen. Eine weit | Schweine. ............... 2.75 —8 50 


Ein kleiner amerifaniicher Dampfer Na— 
mens Shelter Zsland, der zw:ichen Key 


Weit und Miami fährt, iſt im vorigen sye |lagen zwölf Yeichen im County Courthouſe Weizgen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 62364 
bruar auf der Höhe von Loggerhead Key, und ebenſo viele oder mehr liegen noch un- Gerfle No... een 32 —34 
20 Meilen öſtlich von Key Weit, verloren | ter den Trümmern des zeritörten Welten: 
gegangen. : des. Kal: t Viehmarkt 
Yu einem Scharmügel unweit Guanta:| Bis zur Stunde läßt ſich weder die ges | Stiere.. . . . . . . . . . . . . . . . . . 3315— 4.10 
namo haben die Inſurgenten zwei Mann naue Zahl der Umgekommenen, noch der Kälber .................. 275 350 
an Toten gehabt. Die paniſchen Truppen | Wert des zerſtörten Eigentums angeben Bullen .............. .... 1.75— 3 w 
erbeuteten eine Quantität Warten und nah | Die Suche nach den Verſchütteten wird mit Milchkühe ... . . . . . . . . . .... 17. 00 30 00 
men einen Lieutenant gefangen, in deſſen allem Eifer betrieben. Der Geſchäftsſeil ühe.:6::.535 165-3 
Befig wichtige Schriftſtücke gefunden wur- | der Stadr ift volitändig verödet, da Alles! Shhweine. ............3 325-395 
den. nab dem zerftörten Stadtteil geſtrömt iſt. Schafe............... 250— 3.00 
Die Gıerillas von Bolindrono in der) Die Office der Weitern Union wırd von Fimmer.................. 3 W— 425 
Provinz Matanzas und eine Abteilung des | zahlreichen Yeuten beitürmt, welche Depe: | — 
Bataillons Maria Chriſtina Find mit einer ſchen abſenden, in denen ſie Verwandien Minneapolis, Minn. 
gegen 700 Mann ſtarken Inſurgentenhande | oder Freunden Nachricht über das Unglück Weizen vice 80 --607 
in ein Gefecht geraten. Die Jriurgenten ſchicken oder Erfundigungen über die Wir | 
wurden mit Verlust in die Flucht geichla= | fung des Sturmes in anderen Städten ein=| Duluth, Minn. 
gen. Auf Seiten der Truppen waren ein ziehen. Alle verfügbaren Fuhrwerke und Weizen........... — TEFIRE 58 —624 
Offizier und jehs Gemeine verwundet wor- | Pferde find nad) der Unglücksſtätte zuiam: —“ 
en. mengezogen worden, um für die Wegichaf: St. Louis, Mo. 
Eine nah Mantua in der Provinz Binar | fung von Todten oder Verwundeten benußt Mei 60 —7 
— Mor A —X er, ee 70 
del Rio gehörige Freiwilligen Abteilung iſt zu werden. Je näher der Abend heranrückt, Mais,No. 2 26 —26} 
mit einer Jnjurgentenbande in Triay in deſto jahlimmer lauten die Berichte Über | Safer Tre 183—19 
der nämlichen Provinz in ein Gefecht aera= | die Verlufte an Menichenleben und Eigen: Ro “ en No ee 35 _36 
ten, in welchem die Injurgenten jeh: Mann | tum. Zahlreiche Berichte von meradezu |‘ BE IEEN ESS un una Sarnen — 
an Toten verloren. wunderbaren Rettungen find ım Umlauf. Viebmartt. 
Das Courthaus ift nicht groß aenug, um Stiere ... . . . . . . . . . . . . . . .. 83 25—4 30 
nn nr alle Toten und Berlekten aufzunehmen. | Schweine ...... .......... 3.00—3.30 
Inland Um 6 Uhr wurde das leeritehende Moore: — 
⸗ 'iſche Gebäude jüdlih vom Courthaus in Hanjas City, Mo. 
— N Beſchlag genommen und fünfzehn tote Mei 5 
BentonHarbor, Mid., 12. Mai.— | oder fterbende Neger daielbit untergebracht. Mais REINER STT EEE = — 
Geitern Nahmittag fonnte man von den | Erpreiwagen, Gepädwagen und alle an Mer 2 IEEZITZEZZE EZ 23—23} 
hoben Sanddünen am Seeufer ein ebenio |deren Sorten von Fuhrwerfen fommen Hafer, No. 2.........4..26* 16 —193 
jeltenes wie intereffantes Schanipiel beob= | fortwährend mit Toten oder Verlegten Viehmarkt. 
achten, nämlich eine rieſige Waſſerhoſe die | herangefahren. Die unbeſchreiblichſte Auf— Stiere. $3 004.10 
man jonit fait ausichließlic nur auf hober |regung herrſcht in der Umgebung, Des| Gühe... eu, 2353.55 
See zu ſehen befommt. Genen drei Ubr | Moore’ihen Gebäudes, ſodaß es faum|Schmeine ...........2.... 2.002 30 


iprang, einige Meilen ſüdwärts plößlich 
eine Bö auf; es zogen ſich ſchwarze Wolfen 
zuiammen, und die Fleinen Fahrzeuge ſuch— 
ten, io schnell fie vermochten, einen ficheren 
Hafen. Dies gelang ihnen auch feinen Au: 
aenblik zu früh, denn faum batte fich das 
legte Boot aeborgen, als am nördlichen 
Horizont die Waſſerhoſe fichtbar wurde. 
Die gewaltige Waſſerſäule bob fich flar 
von den Sturmmolfen ab; ſie erichien in 


die den Tod zur Folge haben wird Jetzt 
wandten fich die „Regulatoren“ zur Flucht, 
aber eine ihnen nachgelandte Kugel traf aaa 
Albert Buffom noch in den Rüden. | innerne HZemdknäpfe. 

xy) Bo j tip 9 » Dann Veſtär * 

Nachdem ſich die Bande dann V zſtär | wie fie von den Mennoniten gebraucht werden, gießt der 
fungen geholt batte, fehrte fie bet Tagesant: | Unterzerchnete und jendet fie überall portofre, hm zu | 
bruch zurück, und zwar mir dem feften Vor: | Folgenden Preifen: 





buben abgeiucht, bis jeßt jedoch tit alles) 
Sucen erfolalos aehlieben | 


| 





— 


—* 





= N l 0) oß 8 Du end ..-.. 4 (ver Pof “ 
ſatz, Vater und Sohn Iebendig zu verbren- — RE | RSE VER 
nen, aber dieie hatten ſich klugerweiſe mitt 10 3.40 


cn bei Erbreß 7 Gents per Groß 
Nehme jet Sananııse Boftmarfen als Zahlung 
Mufter auf Verlangen jrer. Adreife: 
KONELIUS D. LEMKE, 
Mountain Lake. Minn. 


lerweile geflüchtet und es befand ih nır 
noch die alte Frau des tapferen Negers 
im Haufe. Die alte Frau wurde hinausge— 
jagt und das Haus niedergebrannt. Sekt 


| 
| 
| 











wird auf Trice und feinen Sohn mit Blut: ven - 4497 
buben Ash Aut, re — ————— — — 
ſicher gelyncht, wenn ſie ſich nämlich fan | V 
gen laſſen. | Iy ct in 
| Ä + 
Denijon, Ter.,, 16 Mai. Der 
Wirbeliturm, welcher geitern Abend über | Nefpectable deutiche Männer zur 


herman dahin fegte, richtete den größten | Uebernahme der Agentur für in jedem 
haden an Leben und Eigentum an, der Haufe Leicht verkäufliche Artikel. Er: 
? Sid viter naaer ip ſt Die Ar 7 9 

A en Babn fahrung nicht nothwendig, einfache Ar— 
des Sturmes iſt vierzig Meilen lang und |, it h ie Beschi Aanamilet Gas 
von hundert Yards bis zu einer Wiergel: | beit und gute Sezahlung garantirt. Je— 
meile breit. Alles, was ſich auf der Bahn |, DET, der ſich ein rentables Geſchäft zu 
des Sturmes befand, wurde verwüſtet und gründen wünſcht, oder ſich einen guten 
vernichtet. Die Wolfe war trichterförmig, Nebenverdienst verichaffen will, ſchreibe 


betannt unter dem Namen “Dipper”,} fofprt für Girculare und foftenfreie 
weil fie gewiſſe S’ellen der Erde berührt, | Proben an 1004 


fih dann auf Streden von hundert Yards 
bis fünf Meilen erhebt und dann die Eve) C. J. Shoop & Co., 
wieder berührt. | No. 300 State Straße 


Marktbericht. 


oO 
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1 
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Der an Beben und Eigentum angerichtete 
Schaden in den Counties Ghapion und | 


Denton wird auf eine Million Dollars ver: | 
anſchlagt. ze ; 
— | 15. Mai 1896. 
Fort Worth, Ter, 16 Mai. —ı Chicago, Ill. 
Gine Spezialdepeihe aus Sherman, Ter Weizen. .... .............4 65 —66 
melder: Ein überaus verbrerender Wirbel: | Mais ..... . . . . . . . . . . .. . . ... 28 — 29} 
jturm brach beute Nachmittag um halb fünf, Hafer, No. 2................. 18319 


Uhr über Sh rman berein und machte den | 


ganzen weltlichen Zeil der Stadt dem Erd- Viebmarki, 


größere Anzahl ift tötlıh oder doch ernft: 


(ich verlegt worden. Um 6 Uhr beute Abend | Milwaukee, Wis. 





möalih iit, die Namen der Opfer und 
näbere Einzelheiten über das Unglück zu 
erlangen. Der Stirm traf die Stadt 
Sherman wie ein Blit aus heiterem Him— 
mel, und ohne dak das geringite Anzeichen 
des bevorstehenden Unwetters zu bemerfen 
neweien war. An der Südmeit:Ede der 
Stadt ichte der Sturm ein und feate dann 
eine 100 Yard breite Bahn des Weſtendes 
entlang, Tod und Werderben verbreitend. 





Quick Time to the Pacific Coast. 


The Great Northern Railway has put into 
efleet a short time schedule fronı St. Paul to 
Spokane, Seattle, and Portland, reaching the 
latter eity and other Oregon points hours in 
advance of any other line. The Great North- 
ern Railway is the only transcontinental line 
built without land grant or other subsidy 
from the government, and by careful business 
management, its stock is maintained above 
par. 











und zehn Iahre den wirklichen Anliedlern zur Bezahlung er— 
laubt, ein Zehntel baar und das Uebrige in gleichen jährlichen Anzahlun— 
gen zu 6 Prozent Zinfen. 

Wenn ihr direft von uns fauft, beipart ihr euch alle Comntillions- 
roſten. 

Wenn ihr mich in Kenntniß ſetzt kann ich vielleicht unſern reiſen- 


den Auswanderungs-Agenten, Keren Inlius Siemens, wel— 
cher den meiſten Rundſchauleſern in freundlicher Erinnerung ſteht, zu 
euch ſenden, der eh wenane Auskunft geben, und alle Fragen mit 
Bezug auf diefes Land beantworten fann. 

Um Zandhartenr und Zeſchreibung, welche koſtenfrei zugeſen— 
det werden, und um andere Auskunft über die Länder der Northern 
Paeifie Eiſenbahn, wende man fi an 


C. W. MOTT, 


General Emigration Agent, 
St. Paul, Minnesota. 


21 
31 
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WM. H. PHIPPS, 
Land Commissioner. 


Lene Klennonitiſche Anfıiedlung 
‚u Elkhart, Mlinnelote, 


Ich habe 50,000 Ader Schönes Aderbauland in Mille Lacs und Morri- 
on Counties, Minneſota in der Umgebung von der Station Milaca an der 
Great Northern Bahn. Diefe Station ift etwa 65 Meilen von Minneapolis 
und 100 Meilen von Duluth und Weit Superior. 

Dieje Länder liegen unter Wald mit einem tüchtigen Wuchs von weißen 
und roten Eichen, Ahorn, Ulme und Pappel. Inmitten diefer Wälder ind 
Wieſen, welde ſchönes Heu liefern oder auch für den Pflug zum Aufbrechen 
fertig liegen. 

Diefe Yänder offeriere ich zu den niedrigen Preifen für von 84.00 bis 
33.00 per Ader, mit günftigen Bedingungen: Der unbezahlte Betrag trägt 
7 Prozent Zinjen jährlih. Das Land iſt befonders für Viehzucht und Melke— 
rei;geeignet, aber liefert auch große Erträge in Weizen, Hofer, Gerfte und alle 
Sorten Getreide, auch Korn, Gemüje und Kartoffeln, alles beiter Qualität. 
Die Märkte find die Belten weil fie in der Nähe der großen Städte Minnea- 
volis, St. Paul, Duluth und Welt Superior liegen; die Frachtraten find nu— 
73 bis zu 9 Gent3 per hundert Pfund. Das Land ift gut bewällert mit Bär 
hen und Flüſſen; das Waller ift far und frei von Alkali (Laugenialz), auch 
ift fein Alkali im Boden. Genügend Holz zum Bau für Häufer, Zäune und 
Brennmaterial. Ausgezeichnetes Klima. Keine Steppenwinde oder Dakota 
Blizzards. Der Ort iſt ein Ideal für ein freundliches Heim. Ein großer 
Streifen diejes Landes ijt beionders referviert für die Brüder. 

Käufer erlauben wir freie oder billige Fahrt: Wer nämlich SO Ader Land 
fauft reifet frei wenn die Koſten nicht über $15 find, und wer 160 Ader kauft 
reifet frei wenn die Koſten nicht 830 überfteigen. Um weitere Auskunft wende 
manfib an den Eigentümer THEODOR F. KOCH, 176 E. 3rd St., 
St. Paul, Minnesota, oder an Gieo. A. Moomaw, 504 Corn Exchange, Minne- 
apolis, Minn., einziger Agent für die Brüder. 8-33 











Farms for Sale or Rent. ] o 
Persons looking for locations in the wonder- 10 5 35 
ful grain belt ofthe Northwest are invited to | poD 
eorrespond with A.M. Powell, Devils Lake, | or 9 
N.D. Lands sold on erop paymeut plan and| 
other forms of payment, Investments made | 
and property cared for. 
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Publieations and | 


R * | 
references sent free on application. ’ 
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en: Brülmafchinen. 
Neueft verbefiertes Syſtem heißer 
Bafjerröbren. Befter Incubater 
im Markt, Bir garantiren, da 
fie befriedigen, an fende für 
. unfern fhön illuftrirten beichrei- 
> benben Katalog. Wird portofset 


nach jeder Adreffe gefandt, 
Shoemaker Incubator 1-1 
Bor 850, Freeport, 
Dr. F. Berſuch's 

Atheltie Unifloro 

It ein abſolut ſicheres Heilmittel gegen 

Rheumatismas, Neuralgie, innerliche 

Schmerzen, Hüftenweh, Lendenweh und 

⸗ Störungen der Nieren und der Leber. 
TEE Ale, die an derartige Krankheiten lei: 

orth’s Mähmaſchinenmeſſer⸗ den, Tollten dieies unfeblbare Mittel ge— 

Schleifer iſt einer der einfachiten und beiten ! brauchen, um von dem Uebel los au kom— 

Schleitapparate im Marfte. Gr jchleift zwei| men. Darum veriäume nicht, dir eine 

Seite des Mähmeſſers zu gleicher Zeit | Flaiche tommen zu laffen, denn du wirſt 
Er iſt jo einfach im jeiner Zujammenstels | zufrieden sein und dem Mittel die Ehre 

lung, daß Jedermann damit Tüchtiges leiiten | geben. Preis $1 00 die Flaiche. 

fann. Er bat eine ſchwingende Bewegung, | 

mwodurd) die Erhigung des zu Ichleirenden Ge— 

eye he Tre wird. Man kann ebenio Dr. £, Bersuch's, 

gut ein Mejier, eine Art, ein Stemm: 

eijen oder irgend ein Werfzeug bamit| Ruſſiſches Schlag-Waſſer. 

ſchärffe. Iſt das beſte Mittel für Frauen- und Kin 
Der Stein iſt ein ſogenannter Corundum, dertrankheiten. ine jede Frau follie es 


nächſt vem Diamanten der härtejte Stein, ben | zn Hauie haben. Es tft eine unichäßbare 
| Medizin und unentbehrlich wenn man fie 


es giebt; er überdauert zwei oder drei ge 
wöhnliche Schleifjteine und fann jomohl tro erit einmal gebraucht hat. Sie lindert je- 
den Schmerz in ganz kurzer Zeit. Sie ıft 


den als nah gebraucht werden. 
unentbehrlich bei Geburten, Sie Iindert 


Diejer Schleifapparat erweiſt ſich auf ber 
Farm und im Haushalt von großem Nuken. |." — 2 e 

5 ass get v die Schmerzen und regelt die Weben, fo daß 
alles gut von GStatten geht. Stillt den 


Preis 83.50. Ausschliekliche Verkaufsrechte 

für Gounties oder ganze Staaten werden ab: | r ae _ 2 
. Blutſturz u. ſ. m. Es ilt eines der beiten 

Mittel für Krampf, KRolic, oder fortwäh— 


gegeben. Beitellungen adreſſiere man: 

ite Puhlishi ’ > & traı torti 

a ‚rendem Aufitoßen, Durchfall, Kopfweh, 

| Krämpfe, ichmerzhafte Regel, Rheumatis— 

Growing eities and towns in the Nortbwest | MUS, Neuralgie u.1.%. Preis $100 die 
offer — nings a —— ————— Flaſche. Agenten verlangt. Adreifiere 

t Fi fessie ’ e, Write 
manufacturers and professional people rite DR. F. BERSUCH, BURR, NEBR. 








a 











Openings for Business. 


— | Dun 
| 





Hemorrfoiden geheilt. 


Eben erfunden, eine neue Methode zur Be: 
jeitigung dieſer fürchterlichen, plaghaften 
und nervenzerrüttenden Krankheit. 

Dieie Krankpeit kann mit Dr. J. X. Entz's 
Hemorrhoiden:Anftrument durch Selbftbe: 
bandlung im eigenen Heim ſchmerzlos be— 
handelt werden ohne daß dieie Behandlung 
dem Patienten in jeiner täglichen Beichäf: 
tigung irgend mie hinterlich wäre. Siche: 
rer Erfolg nach ein bis zweimonatlichem 
Gebrauch von Dr. Entz's Jnftrument und 
‚Medizin. 

Preis von Iſtrument und Medisin $2 50. 


Dr. Wiebe's YHeunerlei Oel, 
(Rietungsöl) 

Das Weltherühmte Heilmittel für Rheu— 
matismus, Quetichungen und Verrenfung, 
wie gebraucht von Dr. Wiebe, Lichtfelde, 
Rußland. Einzelne Flaihen 25 Cents. 
5 Flaſchen $1.00. 

Dan adreiliere 1’96—1’97 

d. d. ENTZ.M.D.. 

HILLSBORO,. KANS 
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€. 3. Zolter’s 


weitwürfige Säemafchine 


Weizen, Roggen, Safer, Flachs, Grasja: 


| 
| 
| 
| 
| men, Buchweizen, Neis. 
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Dr. Hlüllers 


— — 
Gebärmutter Frräuter - Pillen 
nd — — 
lindern in 95 aus 100 Fällen und heilen 
faſt alle weiblichen Seichlechtsfranfheiten. 
Nah Jahrelanger Braris u Foribung 
in Droguen, Medizinen und Frauenfrant: 
heiten, beides in dieſem Rande und in Eu: 
| ropa, hat der Doktor es jo weit gebracht, 
dab e mit den Sebärmurter Kräuter Bil: 
len in vielen Tauiend Fällen Yinderung 
und Heilung verichafft bat 
Jede Frau kann ſie ſelbſt ammenden, 
denn ſie koſten nur $1.00 die Schachtel, 
echs Schachtel zu 85,00 portofrei. Sen: 
| det für erflärende Girfulare. Adreſſe: 
MARION JUNCTION DRUG co, 
| Marion Juuction, S. Dakota. 
| 
| 





nd 


Nach Exrkundigungen ſchreibe wan an 
rediger Chriſtian Rıufiman, Childstown, 
. Dakota, Katob Hieb, Marion Juntion, 
S. Dafota, oder an irgend einen Deutichen 
in Diejer Gegend 15 — ?’96 
|. DE: Müllers deutiches Kräuter-Stär: 
| fungsmitiel 25 Genıs das Packet, portofrei. 


Ich habe 50,000 Couverte, 
‚welche ich gedenfe zu verteilen 
‚unter die Lejer diejer Zeitung. 
Jeder der mir 20 Cents ſchickt, 
erhält 100 Couverte, mit jeinem 
Namen und Adreſſe auf der ei 
nen Ede ſchön gedruckt, wenn 
verlangt, frei per Poſt geſchickt. 
1000 an eine Adreſſe 81.75 
| A. F. Görih, 

| 2ingahanı Lake, Minn. 


18'96—17'97 


J 


600* 





Ice Cream Made by a New Process. 


I havean Ice Cream Freezer that will treeze 
eream instantly. The eream is put into the 
freezer and comes out instantly, smooth and 
perfeetly frozen. This astonishes people and 
a crowd will gather to see the freezer in opera- 
tion and they willall want to try the eream, 
You can sell eream as fast as it can be made 
and sell freezers to many of them who would 
not buy an old style freezer. It is really a 
euriosityand you can sell from $5 0 88 worth 
ofeream and six to twelve freezers every day. 
This makes a good profit these hard times and 
isa pleasant employment. J.F. Casev & Co,, 
1143 St. Char'es =t., St. Louis, Mo., will send 
full partieulars and information ın regard to 
this new invention on applieation and will 
employ good salesmen on salary. 





19 —31’06 


Names and Addıesses Wanted, 

| The urdersigned will pay $5.00 per 100 

| cash for collecting names an-l addresses, 

| Send 10 cents cash for full instructions 

to ga to work at orce: 

This is no humbug but a bona fide offer, 

Ouly those meanig business are r« quested 

to write. 18'96 -17’97 

CAPITAL ADV. RUREAU, 
ATTıcA, IND. 





Shoeniakers_ mr 


Geflügel Almanach für 1896 


Beſſer, größer und ſchöner als je zuvor, Enthält 


| beinahe 100 Seiten Ylluftrationen und Leieitoff; und 


Veihreibungen von firnfzig der beften Geflügelarten. 

C. C. Ehoemafer bat ſich nach tahrelangem Erperi« 
mentiren den Ruf eines erfolgreichen Geſlügelzüchters 
erworben und jerne Belehrungen und Beichrerbungen 
tönnten Mandem von großem Nuten fein. 


Breife: 


1 Sremplar, portofrei 8 .15 
5 Gremplare ö .65 
2 > — 1.56 
25 3.25 


‚Wer 50 oder mehr Gremplare wünſcht, er: 
hält jie zum Verhältniß von 88.00 per Guns 
dert und bezahlt jelbit die Veriendungsfoiten. 
Wenn mehr als 25 Sremplare beitellt werden, 
iſt die billigite Beriendung per Fracht und die 
Ichnellite per Erpreß. IThätige Agenten wer: 
den gewünscht. 

Um Ausfunft und mit Beitellungen wende 
man ji an bie 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 





Best in the World. 

Plenty ofinstances can be given where one 
crop paid for the farm. Only public land re- 
gion leftin the United States worth looking 
at. Cheap lands, fertile soil, healthy climate, 
good markets and all advantages of modern 
eivilization. Finest chance for farmers and 
homeseekers on earth. Adress 





to F. I. Whitney, St. Paul, Minn., for printed 
matter and other information, free, 12—37'9 








T.J. Baird, Lakota, N.D, 





